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Telephon-Uv. der Medaktton 32.

AmMchsr Geil.
Der Minister für öffentliche Arbeiten hat den Sup-

plentcn an der Staatsgewerbeschule in Laibach Rudolf
T r e o zum Lehrer in der neunten Rangsllasse an dieser
Anstalt ernannt.

Der Minister des Innern hat den städtischen Ober-
arzt Dr . Dimeter Ritter V l e i w e i s von T r s t e n i -
3k < in Laibach zum Oberbezirksarzte in Kram ernannt.

Der Minister des Innern hat mit dem Erlasse vom
29. Jun i 1913, Z . 7070/M. I . . den k. ?. Gymnasial-
Professor Franz K o m o t a r in Krainburg zum Konser-
vator des k. l . Archivrates für Kram mit fünfjähriger
Funktionsdauer ernannt.

Den 26. Ju l i 191A wurde in der l. t. Hof. und Staats«
druckerei das I.X. Stück bes Rcichsgesctzblattcs in deutscher
Nusaabe ausgegeben und versendet.

. n < ° ^ ^ dem Nmtsblatte zur «Wien« Zeitung, vom 26. Ju l i
1913 (Nr. 17^) wuide die Veiterverbreitung folgender Preß.
erzeuamsle verboten: » > » ^ »

, . t H ^ « ' A 'Die philosophische Therese ober Veiträge zur
Geschichte de« Paters Dirrag und des Fräuleins Tradice Her.
ausgegeben und ms Deutsche übertragen von Heinrich lkonrad.
Mi t zwölf Bildbeilagen. 1W8.

Nr. 21 «U!ä,6«uoöok. vom 2b. Ju l i 1913.
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Böhmen.
Die „Wiener Zeitung" vom 27. d. M . bringt in

ihrem nichtamtlichen Teile folgende Ausführungen:
Die feit Jahren währende Krise in der Landes-

gesttzgcliung und autonomen Landesverwaltuny des Kö-
nigrcichcs Böhmen hat eine solche Verschärfung erfahren.

dah sich d'.c Regierung vor die unabweisliche Pflicht
eines unmittelbaren Eingreifens gestellt sieht. Wenn die
Regierung bisher gleich ihren Vorgängerinnen ein solches
Eingreifen unterlassen hat, so waren ernste Erwägungen
hiesür maßgebend. Kostbare Überlieferungen und berech-
tigte Empfindungen mußten geschont und es muhte jeder
Anlaß Zur Besorgnis vermieden werden, als ob das poli-
tisch-nationale Kräfteverhältnis zu Ungunsten eines oder
des anderen Teiles verschoben werden sollte. Vor allein
aber stand für die Regierung sest, daß nur im letzten und
äußersten Notfall eine Bahn betreten werden darf, die
von der Landesoidnung nicht vorgesehen ist.

Nunmehr aber haben die Verhältnisse in Nähmen
eine solche Gestaltung angenommen, dah sofortige Vorkeh-
rungen aus zwingendsten Gründen unerläßlich geworden
sind. Infolge der langanhaltendcn Arbeitsunfähigkeit
des Landtages konnten die wirtschaftlichen Hil fsmittel
und die Steuerlraft der Bevölkerung nicht für die
Zwecke der Landcsvcrwaltung herangezogen werden,
woraus sich eine völlige Erschöpfung der Landcssinanzen
ergab; es fehlt an jeglicher Deckung für das ohnehin
schon aufs äußerste eingeschränkte Erfordernis des Lan-
öeshaushaltcs. Dieses Erfordernis aber muß unbedingt
und unter allen Umständen sichergestellt werden. Es dient
zum Tc i l unabweisbaren Wohlfahrtsausgaben des Lan-
des, wie der Erhaltung der Humanitätsinstitute, der
Kranken-, I r ren - und Besserungsanstalten, der Förde-
rung der Landeskultur, den Ansprüchen des Straßerft
wescns und zahlreichen anderen gemeinnützigen Zwecken,
denen sich lein Land entziehen darf. Zum anderen Teile
handelt es sich um Auslagen, die auf gesetzlichen Ver-
ftslichtungstiteln beruhen, wie der Dienst der Landes-
schuld, die Gehaltszahlungen an die Landesbeamten
und Lehrer oder vertragsmäßige Leistungen des Landes-
fonds. Die Erfüllung dieser Verpflichtungen muß aus
den ernstesten Rücksichten des öffentlichen Wohles und
der Rechtssicherheit unter allen Umständen gewährleistet
sein. Zu diesem materiellen, finanziellen und in gewissem
Sinne auch rechtlichen Notstände trat in formeller Hin-

sicht das beharrliche Versagen der Landesgesetzgebung und
neuestcns die Krise der autonomen Landesverwaltung.
Dcr zuletzt gewählte Landtag war von Beginn an durch
bic ganze Mandatsftcriodc hindurch notorisch arbeits-
unfähig- die Lähmung aller Funktionen bes Landtages
war eine so vollkommene, dciß nicht einmal die Wahl und
dic Konstituierung eines neuen Landesausschusses erfol-
gen konnte, vielmehr der vom früheren Landtag einge-
feyte im Amte verbleiben mußte. Nunmehr ist aber auch
dic weiiere Tätigkeit dieses Vollzugsorganes der auto-
nomen Landesverwalwug unmöglich geworden; durch den
Rücktritt des Oberstlandmarschalls fehlt der autonomen
Landcsuerwaltung das wichtigste verfassungsmäßige Or-
gan, ohne welches sie nicht zu funktionieren vermag.

Diese Sachlage fordert ein aktives Eingreifen der
Regierung als eine Pflicht gegenüber dem Lande und
dessen Bewohnern ohne Unterschied der Nationalität,
nicht minder aber auch als eine Pflicht gegenüber dem
Ttaatsgauzen, Die autonome Landesverwaltung hat sich
so mächtig entwickelt, sie ergreift so vielfache und so
wichtige Lcbensgebiete, dah an ihr geregeltes Funktio-
nieren bedcutfame Interessen der Bevölkerung geknüpft
sind. Das Versagen der Landesverwaltung ist deshalb
(,'m Ereignis, das die Bevölkerung ohne Unterschied der
Nationaliiät, aber auch zahllose Einzelinterefscn auf das
empfindlichste berührt. Die schweren Nachteile und Ge-
fahren ?ines solchen Zustandes nach Tunlichkeit von der
Bevölkerung abzuwehren, ist die gebieterische Pflicht der
Negierung. Aber auch allgemeine Siaatsinteressen und
höhere Rücksichten des Gesamtwohles kommen hiebei in
Betracht. Beklagenswerte Erscheinungen, wie sie in Böh-
men zutage getreten sind, können nicht ohne Emsiuh auf
die Beurteilung bleiben, die das gesamte öffentliche Le-
ben des Staates findet. Insbesondere darf es nicht ru-
hig hingenommen werden, wenn das gefährliche, zu einer
durchaus irrigen und in ihren Folgen bedenklichen Mei-
nung verleitende Schlaywort vom Bankerott des König-
reichs Böhmen in die Welt hinausgetragen wird. Böh-
men mit seiner überaus arbeitsamen und hochbegabten

Keutlleton.
Helena und Paris.

Novelle von M a r i n o More t t i .
Autorisierte Übersetzung von Ida Sorter. *

(Fortsetzung.)

Nelda gab keine Antwort. Immer wollte Meister
Andro alles wissen. Alle in der Familie haßten ihn, und
leine feiner vielen Fragen, die von fchweren Seufzern
beyleitet waren, wurde je beantwortet. Er war der
Niuder von Naldin und Anbreanas längst verstorbenem
Vater. Überall hieß er der „Meister Anbr5", da er ln
seineu gesunden Tagen ein fleißiger Maurermeister ge-
wesen war.

„Du denkst zu viel nach, Neldal Das ist ein Un-
smn!"

Alle haßten sie ihn, und seine Schwägerin. Balbins
Mutter, haßte ihn am meisten von allen. I n seinem
Schweigen und in seinen Fragen lag immer der Vorwurf
irgend einer alten Schuld, irgend eines neuen Versäum-
nisses. Oft stellte sie sich mit Schrecken die Frage: „Wie,
wenn er vielleicht doch sehen könnte, wenn er nie blind
gewesen wäre?" Und sie bereute bann, in seiner Gegen-
wart zu ungeniert gehandelt zu haben. Auch Baldin
hegte einen tiefen Widerwillen gegen diesen Onkel, der
>n seiner gigantischen Größe den ganzen Tag nutzlos
beim Kamin hockte. Erst 56 Jahre war er alt. O , nne
lange er noch leben würde!

„Wie heißt das Buch, Nelda?"

„Helena und P a r i s ! "
Andrcana fürchtete ihn. Schon wie sie ein Kind ge-

wesen war, hatte der blinde Onkel dasselbe fur sie be-
deutet, wie für andere Kinder der Wolf die Hele °der
der Zauberer. M ä r t e , ich werde es Meister Andre sa-

gen, Meister Andr^ wird dich fressen." Und diese Furcht
vor dem Blinden war dem Mädchen geblieben. Und
Meister Andrö, der von allen Gemiedene, hatte sich an
Nelda, das neue Familicnmitglied, angeschlossen. S ie
hatten' einander bald verstanden, dcr Blinde und Nelda
mit ihrem träumerischen Naturell, lyrer empfindsamen
Seele. Aber je mehr sie sich Meister Andr5 näherte, desw
mehr hatte sie sich von den anderen entfernt und besonders
von ihrem Gatten. Und nach und nach fühlte sie sich
gleich Andrö in ihrem eigenen Hause als ein E in-

" ' ^ So oft ich dich frage, was du liest, antwortest du
mir: Helena und Par i s ! Immer dasselbe, immer das-

Hclena! Par is ! V ' e schön das Buch ist! So viele
Male habe ich es schon gelesen! Nicht oft genug kann ich

^ ^ I n dem alten Nuche gab es gar viele Flecke von
actrockneten Blumen, die einst darin gelegen, von Trä-
en die auf seine Seiten gefallen. Das Buch hieß eigent-

l i ä ' Helena und Par is , die bclden tteu Liebenden",
und erzählte eine jener sentimentalen Rittergeschichten,
die Ncldas Herz fo entzücken konnten. Und auf der ersten
Seite stand- „Leserin, deine Tränen werden fliehen,
wenn du diese Geschichte lesen wirst!« Und Nelda hatte
sich in dieser Beziehung wirkllch keine Pflichtverletzung

vorzuwerfen. . c. .̂ > ^ ^ ^«
O Nelda, warum opferst du mir deme Jugend? . . .

oak mich doch allein bleiben! . . . Verlaß auch du mich
wie die anderen! . . . Sie sagen mir, du seiest schön.. ."

Wer hat dir das gesagt? . . . Wer kann dir das ge-

^ ^Wcr^es mir gesagt hat?" fragte Meister Andre.
Dein Mann nicht! Der ist zu hart . . . Auch Andreana

nicht Die ist eifersüchtig . . . Eines Tages, da
habe ich ganz heimlich Anzul gefragt ^ Und er sagte
mir: ,Neld° ist so schön!' Du arme Nelda!" . . .

Nclda antwortete nicht, aber der Blinde fühlte, dah
sie ihr Buch nicht wieder zur Hand genommen hatte.

Langsam tastete sich der Blinde nach der kleinen
Tür , die in sein Zimmer führte, und überließ sie ihren
Gedanken.

ü<

Nelda rührte sich nicht und träumte vor sich hm.
Plötzlich machte ein sich ihrem Häuschen nähernder
Schritt sie erbeben. Hastig schritt sie zur Tür und schloß
sie. Eine seltsame Furcht hatte sie überkommen, schnürte
ihr den Hals zu. hinderte sie am Atmen. Wenn Anzul
nun käme? Nun, wo der Blinde nicht über sie wachen
konnte? . . . Zum erstenmale würde sie ihm allein gegen-
übersitzen.

Die Schritte klangen näher, lauter. Nelba hob lau-
schend den Kopf und versuchte zu lächeln. Wie, wenn es
nur ein Passant wäre, der vom Feste heimlehrte?

Aber nun sah sie, daß eine bekannte Gestalt in den
Hof des Hauses eintrat, und an allen Gliedern zitternd,
lieh sie sich auf einen Stuhl fallen, während ihre Hände
mechanisch <nach dem Buche griffen. Aber sie las nicht
lind faß nur lauschend da, in ihr Schicksal ergeben, die
Gefahr erwartend, aus der es kein Entrinnen zu geben
schien Lcifes Klopsen wurde vernehmbar. Mechanisch
stand Nelda auf, um zu öffnen. Schmeichelnd fühlte sie
eine Hand über ihr Haar streichen.

„Du hier, Anzul?"
„Verzeihe. Nelba!"
Warum bist du gekommen, warum, warum?"
Warum? Du weiht es doch schon seit langem!

Ich habe es nie zu verbergen gesucht . . . Meister Andr6
ist fchon zu Bette gegangen? . . . Und wir werden eine
ganze Stunde ungestört für uns haben? . . . Sei ruhig,
Nelda . . . Baldin und die Frauen werden nicht vor
Mitternacht heimkehren!" . . .

M i t wcitgeöffneten Augen starrte Nelda Anzul an
und ihre Lippen bebten vor Erregung. ^Schluß folgt.)
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Bevölkerung, ein Land, das sich in Industrie und Boden»
wirtschaft, im Handel und in allen Zweigen des bür-
gerlichen Fleißes der höchsten Blüte erfreut, dieses Land
ist heute so reich und wirtschaftlich so stark wie je zuvor.
Es ist nur durch politisch-nationale Verwicklungen außer
Stand geseht, seine großartigen Hilfsquellen und die
mächtige Steuerkraft seiner Bevölkerung für die Lan-
dcsfinanzen nutzbar zu machen. Diesem unerträglichen
Mißstande muß ein Ende gesetzt werben.

Auf Grund einer Unterbreitung der Negierung hat
daher Se. k. und k. Apostolische Majestät in landet
väterlicher Fürsorge für das Königreich Böhmen Aller-
hüchstsich bestimmt gefunden, eine Relhe von Anordnun-
gen zu treffen, welche die geregelte Fortführung der Lan-
desverwaltung ermöglichen.

Ein kaiserliches Handschreiben an den Ministerprä-
sidenten, welches die Erlassung der notwendig gewor-
denen außerordentlichen Verfügungen kundtut, betont
gleichzeitig die Allerhöchste Willensmeinung, daß die
provisorischen Maßnahmen baldigst durch die normale
Tätigkeit der verfassungsmäßigen Organe der Landes-
autonomie gegenstandslos werdeil mögen. Als die na-
türliche Voraussetzung für die Erreichung dieses Zie-
les, auf welches Allerhöchstsein Blick unverwandt gerich-
tet ist, erklärt der Monarch die Schaffung von Grund-
lagen für das vertrauensvolle Zusammenwirken beider
das Königreich Böhmen bewohnenden Volksstämme. Die
Abficht der Regierung, ihre Bemühungen zur Sicherstel-
lung solcher Grundlagen mit nachdrucksvoller Initiative
fortzusetzen, findet in dem Allerhöchsten Handschreiben
eine solenne Billigung und der Herrscher gibt hiebei
der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck, daß dem unter
Mitwirkung erprobter patriotischer Männer geschaffenen
Wcrk ein fester Rückhalt in der gereiften Einsicht beider
Vollsstämme und damit die Gewähr gesicherten Bestan-
des und nachhaltigen Erfolges beschieden sein werde.

Mit der durch ein kaiserliches Patent verfügten
A u f l o s u n g des L a n d t a g e s soll der formale
Abschluß der bisherigen unfruchtbaren Periode herbeige-
führt und zugleich die unerläßliche Voraussetzung ge-
schaffen werden einerseits für die provisorischen Not-
standsmaßregeln, anderseits für die künftige gesündere
Gestaltung der Landesvcrhältnisse. Die ungewöhnlichen
Umstände, die zur Auflösung des Landtages geführt
haben, finden ihren Ausdruck darin, daß das Auflösungs-
patent die Regierung anweist, den geeigneten Zeitpunkt
für die Durchführung der Neuwahlen wahrzunehmen.
Die sofortige Vornahme der Neuwahlen ließe bei dem
gegenwärtigen Stande der Ausgleichsfrage eine Wen-
dung zum bessern noch nicht erwarten; hingegen wird
durch jene Weisung an die Regierung der streng provi-
sorische Charakter der nunmehr getroffenen Mahnahmen
nachdrücklich betont.

I m Hinblick auf die seit Jahren währende Arbeits-
unfähigkeit des Landtages und die nunmehrige Krise
im Landesausschuß sowie auf die Tatsache, daß diese
autonome Behörde weder den finanziellen Obliegenhei-
ten der Landesverwaltung gerecht zu werden noch über-

haupt die ihr zustehenden Funktionen in gesehmäßiger
Weise weiter zu führen in der Lage ist.

VoUtische Uebersicht.
L a i b a c h , 28. Jul i .

Von unterrichteter Seite erfährt die „Neue Freie
Presse": Die Ausffleichsaltion i» Böhmen wird nicht
unmittelbar jetzt, aber jedenfalls vor Beginn der Reichs-
ratssession mit der größten Energie in Angriff genommen
werden, im Sinne des kaiserlichen Handschreibens, in
dem wiederholt unter dem größten Nachdruck auf diesen
Punkt hingewiesen wird.

Wie aus A g r a m gemeldet wird, hat der könig-
liche Kommissär Baron S k e r l e c z am 26. d. M. die
Amtsgeschäfte übernommen. Beim Empfange der Beam-
tenschaft sagte er folgendes: Alle maßgebenden Faktoren
bedauern das Stocken der autonomen Verwaltung und
die abnormale Lage, wie sie das Allerhöchste Handschrei-
ben betont, worin dem königlichen Kommissär auch die
Aufgabe gestellt wird, unverbrüchlich an der staatsrecht-
lichen Verbindung mit Ungarn festzuhalten, die Herstel-
lung der normalen Verfassung vorzubereiten und dies»
bezügliche Vorschläge dem König zu unterbreiten. Die
Aufgabe sei nicht leicht, jedoch halte er sie nicht für aus-
sichtslos, da zwischen Ungarn und Kroatien keine wirk-
lichen Interessengegensätze, sondern im Gegenteile jahr-
hundertealte Gefühlsbande und Interessen bestehen. Mä-
gen jene Fragen, die die Öffentlichkeit verstimmen, noch
so schwierig sein, er hoffe, daß sie bei gegenseitigem
Wohlwollen alle geläst werden können. Hiezu erbitte er
die Unterstützung der Beamtenschaft und des ganzen Lan-
des ohne Unterschied der Partei. Er wünsche, die
Öffentlichkeit möge davon überzeugt sein, daß er ein
Mann der ehrlichen Arbeit sei, den die wahren Inter-
essen des Vaterlandes leiten. — Nach der beifällig auf-
genommenen Rede nahm Baron Skerlecz die Vorstel-
lung der Abteilungschefs entgegen.

Aus B e l g r a d , 26. Ju l i , wird gemeldet: Einige
militärische Blätter haben in letzter Zeit die Gerüchte
verzeichnet, wonach Serbien und (Griechenland sich mit
der Türlei behufs Ausführung der gegenwärtigen Ak-
tion gegen Bulgarien verständigt hätten. Maßgebenden
Ortes werden diese Gerüchte nachdrücklichst dementiert.

Tagcsltcuigtcitcll.
— <Ein Kraftmensch.) I n der Ortschaft Aethlen in

Ungarn hatte ein Arbeiter im Wirtshause bei einer
Schlägerei sämtliche Gäste hinausgeworfen. Erst fünf
Gendarmen konnten ihn überwältigen und brachten ihn
ins Schubhaus. Als man am nächsten Morgen in die
Zclle eintrat, sah man, wie er mit der bloßen Faust die
Fenster zertrümmerte und die Ziegel herausschlug. Es
wurden ihm nun an Händen und Füßen eiserne Schellen
angelegt. Am nächsten Morgen war er trotzdem entflohen.
Er hatte sämtliche Schellen zerschlagen und mit der Faust
eine so große Bresche geschlagen, daß er bequem durch-
schlüpfen konnte. Bisher konnte man diesen Kraftmenschen
nicht auffindeil

— iEin eigenartiges Hochzeitsgeschenl für Exkönig
Manuel.) Die im Gefängnis von Lissabon eingekerkerten
Anhänger König Manuels haben dem König zu seiner
Hochzeit einen kunstvollen bleiernen Ring zum Geschenk
gemacht. Das Material haben die Gefangenen von ihren
bleiernen Löffeln und Trinkgefäßen abgeschabt und dar-
aus das Geschenk gefertigt.

— Mne TMHrige Schülerin.) Man schreibt der
«Frkf. Ztg." aus Belgien: Hier hat sich der gewiß sehr
jellene Fall ereignet, daß eine Siebzigjährige den Schul-
unlorricht nachzuholen versucht, den sie in der Jugend
mcht gefunden hatte (Belgien hat keinen obligatorischen
Schulunterricht). Die Witwe Ormans-Irta in Lüttich,
dic vor drei Jahren noch vollständig Analphabetin war,
hat die !hr endlich gewordene Muhe mit großem Fleiß
zu diesem Zweck benützt und hat nun am 27. d. M. einen
dern ersten Schulpreise zur Belohnung erhalten.

— (Champassnerinjettionen.) Aus Paris wird ge
schrieben: Ein amerikanischer Chirurg, Dr. I . O. Conor
vom NrltishHosftital in Vuenos-Aires, kam auf den Ge-
danken, bei Erschöpfungszuständen nach größeren Ope-
rationen unter die Haut des Patienten Champagner-
injcktionen vorzunehmen. Champagner hatte sich bereits
ill solchen Fällen, auch wenn er nur in kleinen Mengen
ourch dcil Mund eingeführt worden war, sehr gut be-
währt, um den durch den Chloroformgeruch hervorgerufe-
nen Brechreiz zu bekämpfen und die Nlutzirkulation an-
zuregen. Dr. Conor versichert nun, daß die Wirkungen
des Champagners viel grüßer und rascher wären, wenn
der Champagner in Form von Injektionen unter die
Haut wic ein Serum eingeführt würde. Die Wirkung
stellt sich sofort ein. Der Kranke erholt sich, der kaltc
Schwciß verschwindet, der Puls wird wieder regelmäßig
und die Betäubung des Kranken weicht. Nach seinen Er-
fahrungen hält Dr. Conor die Erfolge seiner Methode
für wcltaus besser als die, die mit Kampfer, Strychnin,
Äther usw. zu erzielen sind. Bei den Ermattungszustän-
den, die zum Beispiel die Lungenentzündung begleiten,
klaubt er mit keinem anderen Mittel eine bessere Wi»
lung erreichen zu können. Er schreibt keine bestimmte
Marke vor, und in diesem Punkte wird daher dem Ge-
schmack der Kranken voller Spielraum gelassen.

— M t c Liebe.) Aus London wird berichtet: Eine
8ljährige Frau hat sich aus ihrer Heimat, einer kleinen
Stadt in Kent, auf die weite Reise über den Ozean auf-
gemacht, um mit ihrem einstinen Iugenogeliebtcn, der
zwar um zehn Jahre jünger wie sie, aber darum doch
auch kein Jüngling mehr ist, den verspäteten Ehebunb zu
schließen. Mrs. Mary Brown, die bisher kaum das kleine
Städtchen ihrer Heimat verlassen hat, hat auch noch lein
Dampfschiff und keinen Hafen gesehen, und ihre Freude
über die neuen Eindrücke, die sie auf ihre alten Tage
gewinnt, ist beinahe so groß wie die Freude des Wieder
sehens mit dein geliebten Mann. den, sie entgegengeht.
Mr. Robert Harding, der mit Sehnsucht ihrer Ankunft
harrt, stammt ebenfalls aus Kent. Er wanderte in jun-
gen Jahren aus und sein Schätzchen sollte ihm nachkom-
men, Unvorhergesehene Hindernisse traten zwischen die-
sen Plan. Das Mädchen heiratete. Aber die Liebenden
vergaßen einander nicht, und als der Gatte der Mrs,
Vrown vor zehn Jahren starb, begannen sie mitein-
ander zu korrespondieren. Ihre Liebe zeigte sich in diesen
Briefen unverändert und so kamen sie zu dem Entschluß,
sich zu ueremigcn.

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . K r e e n .

Nutorisierte Übersetzung.
(91. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten, i

I n welcher St immung ich zurückblieb und die
nächsten Tage verbrachte, kann sich jeder wohl vorstellen.
Das quälendste war, daß der Gedanke, die Katastrophe
würde auf dem Fest bei Fräulein Spicer stattfinden, in
mir zu immer größerer Gewißheit anwuchs. Und mehr
als einmal war ich im Begriff, die Ermahnung des
Herrn Gryce in den Wind zu schlagen und doch etwas
zu tun, uni Fräulein Spicer zu warnen. Und wenn ich
heute daran zurückdenke, so muß ich sagen, es wäre viel-
leicht besser gewesen, ich härte meinem Gefühl gefolgt,
denn auch auf andere Weise wäre die Wahrheit schließ-
lich m, den Tag gekommen.

Von allem, was weiter vorf iel, erfuhr ich also bis
dahin gar nichts. Da Ruth Oliver mich nicht wieder
bitten ließ sie zu besuchen, ging ich natürlich auch nicht
hin. Erst nachträglich habe ich den Bericht einer Geheim-
agentw gelesen, die bei Frau Desberger das Zimmer
neben dem des jungen Mädchens gemietet hatte und durch
eine in der T ü r angebrachte Öffnung sie. ohne daß sie
es merkte, bis zu jenem Abend beobachtete.

Danach verbrachte Ruth Ol iver die ersten Tage da-
mit , mit einem finsteren, starren Gesichtsausdruck durch
das Zimmer auf und ab zu schreiten, indem sie sich nur
dann und wann eine kleine Ruhe vergönnte. S o ging es
bis in die späte Nacht hinein, und früh am Morgen war
sie schon wieder auf. Einmal verließ sie das Haus mit
einer älteren Dame, wie es in dem Bericht heißt, und
das war ich. Sie kam mit Paketen zurück, wie w i r ja
schon wissen, verschloß diese sorgsam in einem Schrank,
nachdem sie sie lange mit einem merkwürdig schmerzlichen
Ausdruck von außen betrachtet hatte und zu schwanken
schien, ob sie sie öffnen sollte. Nur ein Paket, das kleinste,

behielt sie draußen, machte sich auch in einer Ecke damit
zu schaffen, ohne daß die Beobachterin fehen konnte,
was es war, und versteckte es dann offenbar unter ihrem
Kopfkissen. Die nächsten Tage schien sie äußerlich ruhiger
zu sein, trotzdem ihr Gesichtsausdruck immer härter und
unheimlicher wurde. Manchmal setzte sie sich nieder und
begann zu schreiben. Meist zerriß sie das Geschriebene
wieder. Von Tag zu Tag wurde sie dann unruhiger; im-
mer erregter lief sie im Zimmer auf und ab. Manchmal
schien sie Verzweiflungsanfälle zu bekommen, kniete vor
dem Bett nieder und betete. Allmählich wurde sie von
großer Ungeduld erfaßt, als ob sie auf etwas Bestimmtes
wartete. S ie sah fortwährend auf ihre Neine Taschenuhr,
dann wieder nach der Turmuhr, die sie von ihrem Fenster
aus erblicken konnte, und verglich die beiden Uhren. Z u m
Überfluß fragte sie auch noch F rau Desberger jedesmal,
wenn diese ihr die Mahlzeiten brachte, wie spät es sei.

Das alles steigerte sich immer noch von Stunde zu
Stunde. Die Geheimagentin erklärte in ihrem Bericht,
daß sie sich die beiden letzten Tage kaum noch vor Er-
müdung aufrecht halten konnte; denn so aufgeregt war
Ruth Olivers ganzes Benehmen, so schreckenerregend der
Ausdruck ihrcs Gesichtes, so verzweifelt sank sie manch-
mal auf die Knie nieder und rang die Hände, daß die
Agentin nicht wagte, ihren Beobachtunasposten zu ver-
lassen, wei l sie fürchtete, Ruth Ol iver würde Selbstmord
begehen.

Die letzte Nacht schlief Ruth gar nicht, und früh-
morgens, als es kaum hell wurde, nahm sie die Papiere,
auf denen sie manchmal in den letzten Tagen geschrieben
hatte, überflog sie flüchtig, um sie dann wieder zu zer-
reißen. Schließlich setzte sie sich an den Tisch und begann
abermals zu schreiben. Und das dauerte diesmal den
ganzen Tag. Die Feder ruhte kaum; sie sah keines der
beschriebenen Blätter durch und zerriß nichts mehr. Nur
alle halbe Stunden etwa sah sie furchtsam auf die neben
ihr liegende Uhr.

Am Spätnachmittag schloß sie mit einem Seufzer,
versiegelte sorgfältig die Papiere und legte sie in den
Schrank, aus dem sie gleichzeitig die Pakete nahm, die sie
kürzlich hineingelegt hatte.

A ls sie sie öffnete, stieß sic ein hartes, gellendes
Lachen aus, das in ein Schluchzen überging, so daß die
Vcobachterin glaubte, eine Geistesstörung hätte sich ihrer
bemächtigt. Dar in wurde sie noch bestärkt, als sie er-
kannte, was Ruth Oliver nun aus den Paketen heraus-
nahm, — die Balltoilette nänülch, die ich mit ihr besorgt
hatte — und als sie sich in diese zu kleiden begann. Die
Agentin erklärte, sie hätte noch nie so etwas Unheimliches
gesehen, wie die schöne junge F rau , die sich in diese
festlichen Gewänder hüllte. A l s sie fertig war und sich
noch einmal genau im Spiegel betrachtete, hob sie plötz-
lich die Hände und schlug sie vors Gesicht, wankte und
sprach zum erstenmale Worte, die die Beobachtcrin von
ihrem Posten aus deutlich vernehmen konnte. Es war,
als drängten sie sich wider Wil len über ihre Lippen:
„ I ch fühle nur Haß, nichts als Haß! Wenn ich mir nur
sagen könnte, daß ich bloß meine Pfl icht tue ! "

Dann beruhigte sie sich wieder, legte einen großen
Schal um ihre Schultern, so daß er das Kleid verhüllte,
und klingelte. A l s Frau Desberger kam, begrüßte das
junge Mädchen sie mit einem liebenswürdigen Lächeln;
um die neugierigen Blicke, die Frau Desberger auf den
unter dem Tuch hervorschimmernden Atlas des Kleides
warf. schien sie sich nicht zu kümmern.

Sie sind immer so gut zu mir gewesen, Frau Des-
beryer, sagte sie, daß ich Ihnen ein kleines Geheimnis
anvertrauen möchte. Ich kann mich doch darauf ver-
lassen, daß Sie es bewahren?

Frau Desberger gab natürlich die lebhaftesten Ver-
sicherungen, daß sie es ruhig könnte.

Da sagte Ruth Oliver: Ich gehe heute abend aus,
Frau Desberger. Ich gehe zu einem Fest.

(Fortsetzung folgt.)
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- (Die Nache des Ncdatteurö.) Der Herausgeber
der Taschtcntcr Zc.wng „Turiestancc" ^lov.rov hatte
wieder einmal die Pressebehörde geärgert weil er nicht so
geschr-cbcn, wie es der gestrengen Zensur genehm war.
I h m wurde eine Geldstrafe von 500 Rubel auserlegt.
Der aemahrcgeltc Redakteur tröstete slch in dem Gedan-
ke..: Nache ist süß. M s der Polizcibca.nte zum Empfang
des Strafgeldes in der Redaktion erschien, bemerkte
freundlich lächelnd der Herausgeber: „Das Strafgeld
steht zu Ihrer Verfügung, bitte, nehmen Sie es mit."
M i t oiescn Worte» wies der Mann dcr Feder aus sechs
große Geldsäckc. Er hatte sich Koftelenstücke zu verschaffen
gewußt, un. die 500 Rubel in dieser Münze zu bezahlen.
Die Polizei konnte die Annahme nicht verweigern. Auf
einer Fuhre mußte der Schatz in die Rcichsrentei gebracht
werden. Die armen Beamten waren mit dem Zählen
noch lange nicht fertig, da war Herr Novikov vom „Tur -
kestanec" schon wieber mit 500 Rubel bestraft.

— (Pariser Bettler.) Französische Statistiker haben
ausgerechnet, daß die Stadt Par is jährlich an Haus»
und Strahenbettler in kleiner Münze fast 22 Mil l ionen
verteilt, und man ist zu dcr Überzeugung gelangt, daß
diese private Wohltätigkeit, so gut sie auch gemein sein
mag, in den meisten Fällen schlecht angebracht ist, da sie
ein Vcttclwescn von bedenklicher Art großzieht. Es gilt
zum Beispiel als sicher, daß '50 Prozent der Bettler, die
als arme Blinde durch die Straßen ziehen, ihre Bl ind-
heit simulieren i mit Blindheit geschlagen ist nur das
Publikum, das sich durch den Anblick und durch das Ge-
wimmer dieser imitierten Blinden rühren läßt. Man
weiß auch, daß die Pariser Nerufsbettler ihren gedruck-
ten „Führer" und ihr Fachblatt haben; die Zeitung
bringt in jeder Nummer eine sehr sorgfältig geführte
Liste vermögender Personen, die als mildtätig bekannt
sind, ferner genaue Daten über Gebunslagc, Namenstage,
Hochzeiten, Beerdigungen, Taufen, bei welchen für den
Bettler ein Stück Geld zu verdienen ist. An dcr Spitzj
der organisierten Bcttlerzunft steht ein „Chef", der den
Mitgliedern des Verbandes ihre Plätze auf den Straßen
und an den Kirchcntüren zuweist, nnd es darf sich kein
Bettler einer Grenzübcrschreitung schuldig machen und
das Auslieutcterrain eines Kollegen „abgrasen". Daß
die Bettler alle erdenkliche» Schliche, die ihnen Vortei l
bringen können, anwenden, ist selbstverständlich: so wurde
zum Beispiel ein Nettlcrlind nachweislich 26mal getauft,
weil die Eltern an den Patengeldcrn viel Vergnügen
gefunden hatten. I m Laufe eines Jahres sind von Bett-
lern 30 Selbstmorde an beliebten Stellen der Seineufer
fingiert worden; für den „Geretteten" veranstaltet dann
ein Genosse cine Geldsammlung, die fast immer ertrag-
reich ist. Es wurde weiter festgestellt, daß von 727 Bett-
lern nur 312 Empfehlungsbriefe an Privatleute und I n -
stitute, die ihnen Arbeit verschaffen sollten, entgegen-
nahmen; von diesen 312 gaben nur 174 die Empfeh-
lungsbriefe ab, 37 arbeiteten dann nur einen halben Tag,
68 einen ganzen »md 51 zwei bis drei Tage; nur 18
von den „empfohlenen" Indiv iduen blieben dauernd in
Arbeit, aber von diesen waren wieder nur zehn fleißig
und Feinde dcs Alkohols. Lino Ferriani, der das alles
im „Piccolo della Sera" mitteilt, fügt noch hinzu, daß
es nach seinen eigenen Feststellungen in Par is richtige
und glänzend prosprrierendc Agenturen gibt, die gegen
cine „Gebühr" von zwei Franken Auskunst geben, wie
man nnndestcns eine Woche lang herrlich und in Freuden
uom Bettel leben kann, und außerdem Erkennungszeichen,
dle vor Belästigungen und „Geschäftsstörungen" durch
andere Nettier schützen, an ihre Abonnenten verteilen.

— (Der Mann als Hansfrau.) Gegner der Suffra-
«eltenbewcgung sichren bekanntlich als das schwerste Ge«
schütz gegen die politische Netätigung dcr modernen Frau
das Argument ins Feld, daß unter solcher Vetätigung
der Hausfrau zum mindesten die häusliche Wirtschaft
leiden und dem Manne der häusliche Herd dadurch ver-
leidet würde. Die moderne Frau widerspricht dem natür-
lich entschieden. Wie den. aber auch sei, die Frage, wie
die Frau von ihren modernen politischen Rechten Ge-
brauch machen könne, ohne daß dadurch die Leitung des
Heimes vernachlässigt werde, 1st bereits glücklich gelöst
worden. I n Libertyville bei Chicago fand dicsertage
die erstc Abstimmung statt, an der sich Frauen beteiligen
durften, und zwar handelte es sich darum, ob für ein
neues Rathaus die Summe von 10.000 Dollar vcraus>
gabt werden sollte. Es stimmten 57 Frauen und 93
Männer, die einträchtig in bunter Reihe geduldig war-
teten, bis die Neihe an sie kam. Eine der Abstimmenden
mar Frau Klara N. Colby. Während sie ihre neue Pflicht
als Bürgerin erfüllte, stand ihr Mann daheim am Wasch-
faß. A ls die Frau nach Hause zurückkehrte, war die Fa-
milienwäsche gewaschen. Damit hat der Ehemann des
20. Jahrhunderts sein Debut glänzend absolviert. Aber
dieser moderne Ehemann protestiert entschieden dagegen,
daß er das Opfer einer Zwangslage sei, vielmehr wollte
er mit seiner häuslichen Vctätigung nur allen anderen
Ehemännern mit leuchtende». Beispiel vorangehen. „Nur
um zu beweisen." sagte Mr . Colby, daß es fur cmcn
Mann gar nicht so schreckl.ch ist, an
Wahltagen zu Hause zu bleiben und
verrichten, kam ich auf den Gedanken, Frau Colby be,

dcr Wäsche behilflich zu seln."
- Bllmdkataftrophen m Amer.la.) Es «st eine

traurige, von der Statistik erwiesene Tatsache daß n
den Vereinigten Staaten jährl.ch etwa 7000 Menschen
bei lebendigem Leibe verbrennen und mehr als 1 ^ 0 0
sich schwere Verletzungen bei Bränden zuziehen, ^ m
Durchschnitt sterben so täglich 20 Menschen des qualvoll-
sten Todes- der dritte Tei l aller sscucrsschadcn dei ge-

samten zivilisierten Welt entfällt aus die VercinigtenStaa-
lcn. Nicht weniger als über 300 Mill ionen Dollar vcr-
l'ert das Nationalvermögen der nordamerikanifchen Union
und Kanadas jährlich durch Brände, und Statistiker ha-
ben ausgerechnet, daß diese Summe genau den Zollcin-
lünften entspricht, dic wegen der hohen Zollschutzmauer
in Amerika wahrlich nicht gering sind. I n amerikanischen
Städten, im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl, kommen
fünfmal soviel Brände vor wie in europäischen. Eine
amerikanische Zeitung hat ausgerechnet, daß durchschnitt-
lich in den Vereinigten Staaten wöchentlich drei Thea-
ter, zwei Gefängnisse, zwölf Schulen, zwei Krankenhäu-
ser, zwci Irrenhäuser, drei Konzertsäle, sechs Miets-
kasernen, zwölf Kirchen, 26 Gasthöfe, 140 Arbeitcrhäuser
und 600 kleinere Bauten verbrennen.

Lolal- und Promzial-Mchrichtm.
Die Neuorganisation des österreichischen Archivwesens.

Als im Frühjahre 1910 nach dem Ableben des
Freiherr» von H c l f e r t dic k. k. Zcntralkommission sür
Kunst- und historische Denkmale in Seiner Durchlaucht
Fürsten Franz von und zu Ü i e ch t e n ste i n einen neuen
Präsidenten erhielt, wurden die Verhandlungen über die
Reorganisation der Zcntralkommission aufgenommen und
Zum Abschlüsse gebracht. I m August 1911 wurde das
neue Statut dcr Zentralkommission für Denkmalpflege
publiziert. Die neue Zcntrallommission besitzt kcine dritte
oder Archiuscltion mehr. Diese beschäftigte sich bis dahin
mit dcr Pflege und Fürforge für die nichtstaatlichen
Archivalicn, während dcn staatlichen Archivschätzen bis
zu diesem Zeitpunkte der k. k. Archivrat beim Ministe-
rium dcs Innern seine Aufmerksamkeit zuwandte. Gleich-
zeitig mit den Beratungen über die Reorganisation dn
Zentralkommission wurden auch solche über den cinhcit-.
lichen Archivschatz gepflogen. I n der Sitzung des Ar-
chivratcs am 29. März 1911 wurde auf Grund eines
vom Wiener Univcrsitätsprofessor Dr. Oswald R e b -
l i ch erstatteten Referates der prinzipielle Beschluß ge-
faßt, daß dcr Wirkungskreis des Archivrntcs auch aus die
nichtstaatlichcn Archivalicn und Schriftdenkmal«: ausge-
dehnt und dic Agende» dcr Archivsellion dcr Zentral-
lommission übernommen werden sollen. E in Subtomitee
wurde mit dcr Ausarbeitung cines Entwurfes für ein
neues Statut des Archiurates beauftragt. Dieses neue
Statut dcs k. k. Archivrates erhielt mit Allerhöchster Ent-
schließung uom 25. Ma i 1912 die Genehmigung. Auf
Grund desselben wurden der fünfgliedrige Gcschäftsaus-
schuß und dic ordentlichen Mitglieder gewählt, es wurde
die Instruktion für den Geschäftsausschuß und das
Bureau dcs Archivrates sowie für die Konservatoren
und Korrespondenten dcs Archivratcs beschlossen.

So ist nun an dic Stelle der früheren, bis zu ge-
wissem Grade konkurrierenden Organe des Archivschutzes,
Zcntrallommission und Archivrat, dcr ncuorgamsierte
Archivrat getreten. Die Grundgedanken, welche bei dieser
Umgestaltung maßgebend waren, lassen sich folgender-
maßen kurz kennzeichnen. Der Archivrat wird durch die
Nildung eines ständige» Gcschäftsausschusses aus seiner
Mit te, durch die Beigabe eines mit fachmännischen Kräf-
te» besetzte» Bureaus, durch die Zuwendung einer jähr-
lichen Dotation zu einer Stelle, welche, mit fachlicher
Kompetenz und mit Mitteln ausgestattet, ein tätiges und
wirksames Organ für Archivfchutz und Archivftftcge zu
werde» bestimmt u»d geeignet ist. Der Archivrat bleibt
nach wie vor dcr Beirat der Regierung in alle» die staat-
lichen Archive berührenden Angelegenheiten, er ist jetzt
aber auch die Stelle für allseitige Pflege der Archivalien
und anderen Schriftdcnkmale im Besitze von nichtstaat-
lichcn Behörden, Korporationen und Anstalten sowie von
Privaten. Die Einrichtung von Konservatoren und Kor-
respondenten wird auch auf dcn Archivra? übertragen. Die
Konservatoren dcs Archivratcs werben auf Vorschlag dcs
Geschäftsausfchusses vom Ministerium des Innern, die
Korrespondenten durch den Archwrat selbst ernannt.

Ähnlich wie früher die dritte Sektion der Zentral-
lommissio» „Mitteilungen" herausgab, werden nunmehr
„Mitteilungen des k. k. Archivratcs" erscheinen. Sie
sollen sich zu einer wirkliche» archivalischen Zeitschrift
Österreichs ausgestalten; sie werden Auffähe über öster-
reichisches Archivwesen und österreichische Archive brin-
gen, ohne daß jedoch Beiträge über außerösterreichisches
Archivwese» ausgeschlossen sein sollen, sie werden M i t -
teilungen aus den Berichten der Konservatoren, Referate
und Bibliographie über neue archivalifche Literatur bie-
ten und sollen suchen, über die archivalischen Vorkomm-
nisse aus dem Laufenden zu erhalten.

Es ist in Aussicht genommen, .neben den „Mi t te i -
lungen" dann auch Archivberichte aus Osterreich heraus-
zugeben, i» bc»cn die Ergebnisse systematischer Archiv-
inventarisierungcn mitgeteilt werde» sollen, in der Ar t
der „Archivberichte aus T i r o l " .

Vor kurzer Zeit erschien das erste Heft der „M i t -
teilungen des l. k. Archivrates", dem diese Ausführungen
entnommen wurde» u»d worin eiuige wertvolle Aufsätze
enthalten sind, so vo» Nretholz „Zn r Geschichte dcs
mährische» Archivwcscns"; V o M e l „Das Archiv der
Stadt Prag und seine Erforschung"; Nößlböck „ Inven-
tar dcs Marktkommunearchivs Nohrbach in Oberöster-
icich." 15.

-» (Das Korpsschiehcn in Laibach.j Seme Exzel-
lenz dcr Herr Landesfträsidcnt Baron S c h w a r z hat an
Herrn Landeshauptmann Dr. K u s t e r ^ i 6 folgendes
Schreiben gerichtet: Seine k. und k. Hoheit der durch-
lauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d
wurde durch einen Bericht dcs Herrn Korpskommandan-
Icn Fcldzcugmeisters Freiherrn von Leithncr von der sei-
tens o^r Liiibacher Behörden anläßlich des in jeder Hin-
sicht anerlcnncnswerl verlaufenen Offizierspreisschießens
bekundeten Loyalität und opferwilligen Zuvorkommen-
heit in Kenntnis gefetzt und äußerte bei diefer Geleges
hcit Höchstscinen Wunsch, daß dem Lande Kram Höchst-
scme Anerkennung ausgesprochen werde. Hievon beehre
ich mich, Euer Hochwohlgeborcn infolge Zufchrift der
Militnrtanzlei Seiner l. und l. .Hoheit vom 17, I u l l
d. I . in Kenntnis zu fetzen, und zeichne mi : vorzüglicher
Hochachtung Schwarz.

^ ^Auszeichnung.) Teine Majestät dcr K a i s e r
hat, wie uns aus Wien gemeldet wird, dem Strahenmei-
stcr R a m or in Rubolfswert das Silberne Verdienst-
llcuz mit dcr Krone verliehen.

— (Behufs Ausstattung und Vrnänzun« des Melde»
nmtes der l . l . Polizeidireltion in Laibachj hat diese
Behörde eine Kundmachung erlassen, womit die e rs te
Vorlage der Hänserbogen und Wohnungslisten in den
Gemeinden U n t e r - und O b e r - K i ^ l a , dann
W a i t s c h und U d m a t mit 15. August 1913 angeord-
net wird. Die bezüglichen Drucksorten samt Anleitung
zu deren Ausfüllung werden gleichzeitig den Hauseigen-
tümern, bezw. Besorgen, mittelst Post zugesendet. Sollte
diese Drucksorte für die Inwohner eines Hauses gar
nicht oder nicht ausreichend einlangen, dann wolle sie im
Ueldcamte oder dem nächsten Sicherheitswachftosten an-
gesprochen werden. Die Verpflichtung der genauen Aus-
füllung der Häuserbogen trifft den Hauseigentümer,
bczw. den Hausbesorger, und jene der Wohnungslisten
den Haushalwngsvorstand. Die Hauseigentümer, bezw.
Hausbesorger, sind verpflichtet, die Hauserboge» und die
Wohnungslisten zusammen nach dem Stande vom achten
August in dcn betreffenden Rubriken gut leserlich aus-
gefüllt bis zum 1ü. August l. I . entweder direkt beim
Meldeamte dcr k. l. Polizeidireltion oder bei dem näch-
sten l. t. SicherheitsWachposten abzugeben. Bei diefem
Anlasse wird auf die Wichtigkeit der richtigen und wahr-
heitsgetreue» Ausfüllung der einzelnen Rubriken der
Hausbogen und der Wohnunysliften hingcwiefen und
betont, daß die Häuferdogen und Wohnungslisten die
Grundlage für dic genaue Evidenz der Einwohner bilden
und das; diese Evidenz im Interesse der Bewohner selbst
wie auch in. Interesse dcr Gemeinden liegt. Insbesondere
wird darauf hmaewiesen, daß die Rubrik.' „Sei t wann
in dcr Gemeinde" von besonderer Wichtigkeit ist. Wer der
Verpflichtung der rechtzeitigen Vorlage der sachgemäß,
wahrheitsgetreu ausyesüllten Hausbogen und der Woh-
nnngslistcn nicht entspricht, wird nach der Ministerial-
Verordnung vom 30. September 1857, R. G. B l . Nr. 198,
mit Geld bis zu 200 X oder Arrest bis zu 14 Tagen
bestraft. - Die Anlegung der Hausbogen und Woh-
nungslisten für das Gebiet der Landeshauptstadt Laibach
>vird im Monate November erfolgen.

— (Wahlen in die Ina,enieurlammcr.> Nach dm
Turchführungsbcftimmunge» des Gesetzes vom 2. Jän-
ner 1913, R. G. B l . Nr. 3, über die Errichtung von
Ingenieinlammern hat die k. k. Statthalterei in Trieft
die begründende Vollversammlung für den tt, August
um l0 Uhr vormittags in den Festsaal der Handels»
und Gcwerbelammer in Trieft mit folgender Tagesord-
nung einberufen: 1.) Konstituierung der Kammer, 2.)
Wahlen der Kammerftmktionäre, 3.) Bestimmung der
Mitgliederbeiträge, 4.) Allfällige Anträge. — Der Wir«
kungslreis der Ingen.eurkammer umsaßt das Gebiet der
Stadt Trieft, das Küstenland, Dalmatie», Görz und
K r a i n . I n den Vorstand mit sechsjähriger Amtsdauer
entsendet die italienische Sektion fünf Mitglieder und
zwei Ersatzmänner, die deutsche und die slavische Seklion
deren je zwei. Die beiden Rechnungsprüfer und deren
Ersatzmänner werden von der Gesamtheit der Kamm«-
Mitglieder entsendet. I n Krain zählt die Ingenieur-
kammer 14 Mitglieder.

— G « i c Stellen sür Ruheständler.) Vom Kriegs»
Ministerium ist die Besetzung nachstehender Lolaldienst-
posten mit Offizieren des Soldatenftandes in Aussicht ge-
nommen: Magazinsoffiziere bei den Infanterieregimen-
ten! Nr. l> (Ujvid<-k), 17 (Laibach), 22 (Augmentations»
filialmayazin in Moftar), 34 (Kaschau), 44 (Kapos-
vur), 48 (Naaykan iM) , 67 (Eperjes), 70 (Pererwar-
dein), 101 (M'ksscsaba), dann beim Husarenrealment
Nr 13 (Kecskenwt); Platzlommanoant in Nagyvürad;
Platzoffiziere bei dcn Platzlommandos in Czernowitz,
Essen und Peterwardein; Okonomieoffizier bei der I n -
fanterieladettenschule in Pozsony; ManiftulationSle.t«
bei den Militärbauabteilungen des 3. und 8. Korps
(Araz u. Prag) ; Stations« zugleich Verwaltunasoffiz-iere
bei den Truppcnspitiilern in Egcr, Löcse und Ezortt^w;
Verwallungsoffizier beim Truppcnspital in Eperje«;
Kommandant dcr Staböabtciluna, beim Mil i tär inval i , '
denhaus in Lcmberg. Für diese Posten kommen zu Lo-
kaldicnste» geeignet klassifizierte Obrrossiziere des Ruhe-
slandes und auch zum Truppendienst nicht mehr voll«
kommen geeignete aktive Oberoffiziere in Betracht. Alle
Bewerber müsse» die betreffende Landes- oder Neai?
mentssprache beherrschen, die um den Platzkommanban-
lcnpostcn in Nagyv«rad sollen eine mindestens zehnjäh-
rige Hauptmllnns-(R!ttmeister-)Dienstzeit vollstreckt ha-
ben. Gesuche haben bis spätestens 25. August im Dienst-
wege beim Krieasminislerium einzulangen.
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— (Wiener Universität.» I m abgelaufenen Studien-
jahre wurden an der Wiener Universität insgesamt 932
Kandidaten zu Loktoren promoviert, um 28 weniger als
im Studienjahre 1911/12. Die promovierten Doktoren
verteilen sich auf die einzelnen Fakultäten, wie iolgt:
theologische Fakultät: 19 (im Vorjahre 25): juristische
Fakultät: 361 (gegen 456): medizinische Fakultät: 300,
darunter 16 weibliche (gegen 257, darunter 10 weib-
liche), und philosophische Fakultät: 232, darunter 35
weibliche (gegen 222, darunter 22 weibliche), überdies
erlangten im abgelaufenen Studienjahre 71 Kandidaten
den akademischen Grad von Magistern der Pharmazie,
darunter 8 weibliche (im Vorjahre 82, darunter 6 weib-
liche).

— <Honderzü«e nach Adelsberg.) Gelegentlich des
großen Sonnnerfestes in der Adelsberger Grotte am
5. August werden Sonderzüge zu 50 A ermäßigten Prei-
sen von Laibach, Overtrain. Trieft, Fiume, Pola, Kla-
genfurt und Wien, Vergnügungsdampfer mit Anschluß
an die erwähnten Züge von Venedig und Portorose
nach Adelsberg verkehren. Abfahrt des Sonderzuges von
Laibach um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags.

— (Leichenbegängnis.̂  Gestern nachmittags wurde
unter zahlreicher Beteiligung die Leiche des pensionier-
ten Kondukteurs der Südbahn Herrn Matthäus G ä r t -
ne r auf dein Friedhofe zum Hl. Kreuz bestattet. Am
Leichenbegängnisse beteiligten sich die Herren Direktor
Ritter von G r a s s e l l i , Landtagsabgeordneter Eng.
G a n g l , Gemeinderat D i m n l k, Sparkasse-Vizeprä-
sident K o l l m a n n , Abordnungen der Beamten und
Untcroeamten der Südbahn u. a. m. Den Trauerzug er-
öffneten unter Vorantritt der Militärmusikkapelle ein
Kondukt des hiesigen Belgier-Infanterieregiments, das
Laibacher Kriegerkorps mit der Fahne und der Ge-
sangsverein „Ljubljanski Zvon" mit der Fahne, dessen
Sängerrunde Trauerchöre zu Gehör brachte. Uniformierte
Bedienstete der Südbahn trugen eine Reihe von Krän-
zen mit Schleifen.

— <Todesfall.) Aus Krainburg wird uns unter
dem Gestrigen geschrieben: Heute nachmittags meldete
der Draht das plötzliche Ableben des hiesigen Advokaten
Herrn Dr. Josef K u ^ a r. Der jäh Dahingeschiedene
wurde im Kurorte Nohitsch in Steiermark heute um
^ 1 Uhr nachmittags vom Tode dahingerafft. Der Tod
ist infolge von Magenblutungen eingetreten. Dr. Ku^ar
war zwar in den letzten Jahren kränklich gewesen, hatte
sich jedoch heuer wieder bedeutend erholt und machte in
letzterer Zcit wiederholt Bergtouren mit, an denen er sich
— ein altpassionierter Alpinist — stets mit großer Begei-
sterung beteiligte. Noch in den letztverflossenen Tagen er-
hielten Freundeskreise Kartengrüße von ihm — aus
sieirischen Berggeländen — wobei er ihnen bestes Wohl-
befinden mitteilte. Dr. Ku^ar spielte bekanntlich seiner-
zeit sowohl in Laibach als auch später in Krainburg,
dem Orte seiner Berusstätigkeit, im politischen Leben
eine namhafte Rolle und galt auch bis in die Gegenwart,
obwohl er sich in letzter Zeit vom Felde der politischen
Tätigkeit ziemlich abseits hielt, als eine der bekanntesten
und geachtetsten Persönlichkeiten von Krainburg. Der
unerwartet früh Heimgegangene — er stand erst im 49sten
Lebensjahre — hinterläßt eine zahlreiche Familie mit
mehreren noch unversorgten Kindern. Der Leichnam wird
sofort nach Krainburg überführt und übermorgen auf
dem städtischen Friedhofe beigeseht werden. Die Bürger-
schaft der Stadt Krainburg wird Dt. KuZar als loyalen
Fachmann und biederen Freund in ehrendem Angedenken
behalten. Friede seiner Asche!

— (Übersiedlung eines städtische« Amtes.) Das
städtische Bauamt, das bisher im zweiten Stockwerke des
ehemaligen Galletischen Hauses untergebracht war, über-
siedelt anfangs August ins dritte Stockwerk des Bürger-
spitalfonosgebäudes in der Schulallee. ' >'.

— (Neue Wlocken.) I n . der Glockengießerei des
Albert Samassa wurden diesertage für die Pfarrkirche in
Zeier bei Zwischenwässern vier neue Glocken im Gesamt-
gewichte von 80 alten Zetnern fertiggegossen und armiert.
Die große Glocke allein wiegt 40 Zentner. Die Glocken
wurden am vergangenen Samstag auf festlich beflaggten
Wagen nack, Zeier überführt, wo sie im Laufe des Nach-
mittags in den Turm aufgezogen wurden. x.

— (Regengüsse und Rattenflucht.) Die Gassen- und
Hauskanäle sind seit den letzten Regentagen mit Ratten
überfüllt. Das anwachsende Wasser trieb die Tiere immer
höher in die Röhren. Die engen Gassen am Jakobs- und
Franzenskai mit ihren zum Teil noch alten Aborten und
hölzernen Rinnen bildeten in den letzten acht Tagen
ein förmliches Lager von Ratten, die aus den Kanälen
in Vorhäuser und auch auf die Dachböden stürmten, wo sie
den Wohnvarteien ernstliche Furcht einjagten. Man stellte
sich ihnen mit allerhand Gegenständen zur Wehr. Viele
ertranken aber auch im stauenden Kanalwasser. Wo die
Sammelkanäle noch nicht fertig und verbunden sind,
fühlen sich diese ekelhaften Tiere noch ganz sicher, x.

— (Vipern«ester in Ufermauern.) I n den Mauer-
fpalten des Gruberlanals wurden vor drei Wochen V i -
pcrnnester konstatiert: man fand auch einzelne Vipern,
die, sich an der Büfchungsmauer in der Sonne wärmend,
ausgestreckt dalagen. Diese „Zigeunerfamilie" soll vom
Golovecberge herunter übersiedelt sein. Das letzte Hoch-
wasser aber bat diesen unheimlichen Gästen einen Strich
durch die Rechnung gemacht und sie von ihren Positionen
vertrieben. Sie haben jetzt ihr Lager etwas höher auf-
gefchlagen, doch wurde hiebet ein Teil der jungen Brut
getötet. x.

— ^Die Kurkapelle in Beldes) veranstaltet am
2. August im dortigen Kurhause ein Venefizkonzert unter

Leitung des Herrn Kapellmeisters C. M. H r a z d i r a
und freundlicher Mitwirkung der Violinvirtuosen Frln.
Alice B ä r d o s und Herrn B6la B ä r d o s . Die Klavier«
vegleitung übernimmt aus Gefälligkeit Herr Enrico
I o l l e s . Programm: 1.) Wagner: Ouvertüre zur Oper
„Der fliegende Holländer". 2.) Bach: Dopvellonzert I I .
und I. Sah für zwei Violinen und Orchesterbegleitung.
3.) Schubert: ll-iuoll Sinfonie I. Satz. 4.») Samt«
Saims: „Le cygne, d) Hubay: „Szkne de la Csärda",
Violine Frl. Alice Närdos, Klavier Herr Enrico Zolles.
5.) Dvorak: „Karneoal.Ottverture". — Nach Schluß des
Programms Tanzkränzchen. Iuxpost mit zwei Damen«
preisen. — Anfang präzis halb 9 Uhr abends. Entree
3 Kronen, Familienkarte (4 Personen) 7 Kronen.

— (Erhöhung der Seifenpreise.) Die österreichischen
Seifenprobuzenten haben mit Rücksicht auf die enorme
Preissteigerung aller Fettstoffe beschlossen, die Seifen-
Preise sofort um vier Kronen per 100 Kilogramm zu
erhöhen. Diese Preiserhöhung trägt der tatsächliche«
Situation auf dem Rohwarenmarkt nur zum Teile Rech'
nung.

— (Angeschossen.» An einein der letzten Abende
waren vor dem Hause des Keuschlers Johann Avbelj
in Pc^, Gerichtsbezirk Egg, mehrere Burschen versam-
melt, die sich dort unterhielten. Zur selben Zeit ging der
25 Jahre alte Besitzerssohn Anton Kopriv5el am ge-
nannten Hause vorbei und wurde von den anwesenden
Burschen angerempelt. Zwischen den Burschen entspann
sich sodann ein Wortwechsel, in dessen Verlauf sich der
Keuschlerssohn Jakob Avbelj mit einer Latte versah und
damit auf Koftriv^ek losschlagen wollte. Dieser aber setzte
sich zur Wehre und feuerte gegen seinen Gegner einen
Neuolverschuß ab. Kopriv^ek wurde am Kinne getroffen
und das Projektil blieb darin stecken. Die erste Hilfe lei-
stete dem Verletzten der Vezirksarzt Dr. Premrov, der
das Geschoß entfernte.

— (Gefährliche Drohung.) Am Sonntag wurde l>
Ober-«Uka der Taglöhner Franz KMer^« verhaftet
und dem Landesgerichte eingeliefert, weil er einen
Schuhmacherlehrling, der aus Laibach auf Besuch zu
seiner Mutter gekommen war, mit dem Erstechen bedroht
yatte.

— (Zwei Europamüde.) Am vergangenen Sonntag
wurden am hiesigen Südbahnhofe zwei im stellungs-
pflichtigen Alter stehende kroatische Arbeiter angehalten,
die, ohne ihrer Stellungspflicht Genüge geleistet zu ha-
ben, nach Amerika auswandern wollten. Beide wareil
mit fremden Dokumenten versehen. Sie wurden dem Be-
zirksgerichte eingeliefert.

— (Einbruchsdicbftahl.) I n Abwesenheit der Haus-
leute wurde diesertage in das Haus des Besitzers Jakob
PetrovÄ6 in Pokoji^e, Gemeinde Franzdorf, einge-
brochen. Die bisher unbekannten Diebe stahlen aus einem
versperrten Wandtastchcn eine Sammelbüchse mit 6 iv,
mehrere auf den Namen des Gestohlenen lautende Steuer-
büchcl und Quittungen über geleistete Zahlungen, dann
einen Revolver, eine Schachtel Nevolverpatronen und
eine im Bette unter dem Polster versteckt gewesene Brief-
tasche mit 140 X.

— (Verhaftung.) I n Töftlitz verhaftete die Gen-
darmerie einen Arbeiter, der dringend verdächtig ist, dem
Steinbrucharbeiter Franz Feifer aus seinem Schlaf-
zimmer einen Geldbetrag von 110 /< und zwei silberne
Taschenuhren gestohlen zu haben. Der Verdächtige wurde
dem Bezirksgerichte in Littai eingeliefert.

— ( I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 13. bis 20 d. M. 64 Ochsen. 6 Stiere und
9 Kühe, weiters 125 Schweine, 159 Kälber, 51 Hammel
und 6 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tetem Zustande 1 Rind, 1 Schwein und 1 Kalb nebst
413 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— („Das Kind vo» Paris") hatte im Kino «Ideal"
großen Andrang zu verzeichnen. Das großartige und
überaus spannende Kriminal-Volksdrama wird nicht nur
von Kennern, sondern auch allgemein als der beste Fi lm
der Saison bezeichnet. Viele sagen, er übertreffe sogar
„Quo vadis". Der Fi lm wird heute zum letzwunal vor-
geführt werden. — Morgen „Gaullerblut", Samstag
„Der rote Kuß", Episode aus dem Valkankriege.

(wegen das Dickwerden), das die Damen von Welt
und die sportsgewandten Männer von heute so sehr ver-
abscheuen, sind ein bis zwei Weingläser Sazlehners
Hunyadi Ianos Bitterwasser täglich ein probates Mittel.
Ein anerkanntes Fachblatt, wie es die „Wiener »nedi-
zinische Presse" ist, schreibt darüber: „Infolge der Ver-
mehrung der Darmperistaltik wird die Aussche,dung der
verdauten Nahrungsbestandteile, wie der im Darmrohre
angefammelten Sekretmassen beschleunigt, besonders aber
die Ausscheidung der Stickstoffelemente, wie der Kohlen-
hydrate des Körpers vermehrt, wodurch bei längerer
Fortsetzung des Wassergcbranches entschieden eine Ab-
nahme des Körpergewichtes herbeigeführt wird. ,Hunyadi
Ianos' ist in dieser Beziehung daher auch als Spezifikum
gegen Fettleibigkeit anzusehen. ,Hunyadi Ianos' sollte
daher in keinem Hause fehlen, wo man für Körperkultur
Sinn und Verständnis hat." 2340 2 - 1

Bon, Hitzschlag.

Unter den Gefahren, denen der Mensch durch den
Einfluß großer Hitze, die ja doch endlich kommen wird,
und insbesondere durch die unmittelbare Wirkung der
Sonnenstrahlen ausgesetzt ist, sind viele Abstufungen zu
unterscheiden. Man ist aber übereingekommen, haupt-

sächlich zwei Gruppen von Erscheinungen zu trennen, die
sich auch in der Gefährlichkeit der Folgen verschieden
äußern. I m gewöhnlichen Sprachgebrauch bestehen dafür
die beiden Ausdrücke Hitzschlag und Sonnenstich, aber es
ist wohl noch zweckmäßiger, in einem Fall von einer
Hitzeerschöpfung, im anderen von einem eigentlichen Hitz-
schlag zu sprechen. Jene ist selbstverständlich die milderr
Form. Sie betrifft sehr häufig Frauen, die infolge un-
geeigneter oder unzureichender Ernährung oder wegen
Mangels an Betvegung einen zu schwachen Säftekreis-
lauf haben; auch die ungefunde Art der Kleidung be-
deutet eine Vermehrung der Gefahr. Die Wirkung äußert
sich hauptsächlich in einer Ohnmacht. Die Hitze der Luft
führt zu einer Überfüllung der Blutgefäße in der Haut
und wahrscheinlich auch im Unterleib, und dadurch wird
5er Blutzufluß zum Gehirn beeinträchtigt. Das Herz ver-
sucht diese Störung in der gleichmäßigen Blutverteilung
durch gesteigerte Tätigkeit auszugleichen, womit auch eine
Beschleunigung der Atmung verbunden ist, und so lommt
es zu einer Herzerschöpfung, die im Zusammenhang mit
der Blutleere des Gehirns zur Ohnmacht führt.

Die Behandlung dieses leichteren Falles ergibt sich
für jeden verständigen Menschen von selbst. Zunächst
muß durch Offnen der Kleider jeder Druck von der
Lunge und der Herzgegend genommen werden. Der
Blutzufluß zum Gehirn wird durch Hochlagerung der
Füße befördert. Auch ein gewöhnliches Riechsalz oder
die Dämpfe von Salmiakgeist wirken belebend, so daß
meist das Bewußtsein bald zurücklehrt, Dann muß dem
Patienten noch eine Zeitlang völlige Ruhe verschafft
werden. Ist seine Ernährung ungenügend gewesen, so
sollte er danach eine nicht zu große Menge von leicht
verdaulichen Speisen erhalten. Der Eintritt einer der-
artigen Hitzeerschöpfung ist stets als Warnung aufzu-
fassen, daß etwas in der Lebensweise des Betroffenen
nicht in Ordnung ist. entweder die Art und Menge der
H.ahrung oder die Einteilung, Dauer und sonstigen Ver-
hältnisse der Arbeit, die Temperatur und Lüftung des
Schlafzimmers, die Art der Kleidung nach Enge und
Gewicht.

Der echte Hitzschlag ist ein weit ernsterer Unfall,
der auch viel schlimmere Folgen und sehr oft den Tod
nach sich zieht. Er macht den Menschen, wenn er am
Leben bleibt, nicht selten für Jahre oder für immer zum
Krüppel. Der Hitzschlag betrifft das männliche Geschlecht
häufiger als das weibliche. Seine Bezeichnung als Son-
nenstich ist schon deshalb unzutreffend, weil sein Eintritt
nicht den Aufenthalt in praller Sonne zur Vorbedingung
hat. Fehler in der Ernährung bereite,! de» Menschen am
stärksten für einen solchen Unfall vor, und zwar besonders
der Alkoholmißbrauch auch im Sommer und die Vor-
licbe für sehr reichliche und starkgewürzte Mahlzeiten,
ohne Rücksicht auf deren Nährwert. Namentlich kann es
verhängnisvoll sein, wenn jemand die Erschöpfung in-
folge mehrerer heißer und schlafloser Nächte durch die
Aufnahme vermeintlich belebender Getränke von der Gat-
tung des Whisky mit Soda auszugleichen fucht. Ist
außerdem die Verdauung behindert, so steigt die Gefahr
bis zur Katastrophe. Diese tritt gewöhnlich ganz plötzlich
ein, weshalb man auch von Hitzschlag spricht. Das Ge>
sicht zeigt den Blutandrang zum Kopf an, die Haut des
Körpers ist überhitzt, trocken und wachsbleich, der Puls
setzt aus und der Herzschlag kann schließlich nur durch
tue kräftigsten Reizmittel erhalten werden. Gleichzeitig
stellen sich mehr oder weniger heftige Krämpfe ein. Ein
Merkmal des Hihschlages ist außerdem ein sehr bald ein-
tretender Durchfall, der auf eine Darmuergiftung hin-
weist. Früher packte man folche Kranke in einer Bade-
wanne in Eis und überließ alles weitere einer gnädigen
Natur. Jetzt verfährt man etwas sorgfältiger und ver
nünftiger, doch spielt eiskaltes Wasser immer die Haupt^
rolle und der Kopf muß außerdem mit Eis umgeben
werden. Immerhin ist es weit richtiger, dem Hitzschlag
vorzubeugen, als sich den Aussichten dieser Behandlung
zu überlassen,

Theater, Kunst und Literatur.
^- «Die slovenische Kunftauöftellunn im Pavillon

Ialopii) hat neuerdings eine Bereicherung der Anzahl
ihrer Ausstellungsgegenstände erfahren. Herr Maler
V a v p o t i <': hat als jüngste Schöpfung ein sehr gutes
Stilleben in Ol, eine Vafe mit Blumen, eingehängt,
Herr Zeichner G a s p a r i hat eine vortrefflich gelun-
gene Farbstiftzeichnung größeren Fonnates, darauf eine
um ein Feldwegmarterl gelagerte Vauerngruppe kom-
poniert ist, sowie eine gleichfalls mit Farbstlften ausge-
führte, jedoch perspektivisch in den oberen sselspartien
nicht einwandfreie Berglandschaft mit einen« Almkirch-
lein nachgetragen, und Herr Bildhauer k t e f i c hat
zwei lnassige Hochreliefs in Kitt beigebracht, deren eines.
„Mutterglück" benannt, wenig glücklich geraten ist, da
der Kopf des Wickelkindleins eher die Formen eines
eben erst geburtsreif werdenden Fötus als die eines
wasserköpfigen neugebackenen Weltbürgers besitzt und das
Relief auch sonst nicht tadellos ist, wohingegen das
zweite, „Freundschaft" benannte Hochrelief, das das be-
kannte Motiv vom (5hristusknaben und dem kleinen hl.
Johannes zum Gegenstände hat, darstellerisch besser ge-
lungen ist. — Der Besuch ist im grohen und ganzen be-
ftiedigend, die Schließung der Ausstellung ist auf den
3. August l. I . angesetzt. — Verlauft wurden bisher
D o l i n a r s Porträtbüste des Fräuleins F l l i Zupanöi«
und die Gipsstudie „Der Ägypter", G a s p a r t s Färb-
stiftzeichnung „Der Dorf-Don Juan", I a l o p i ö ' Ol<
bild „Anna Maria I I . " , P e r h a v e c ' Aquarell „Kreuz
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"nter der Ände" Dame in Rot" und „Auf dem Karste"
sonne die Aquarelle aus Florenz und seiner Umgebung
Nr. 207 und 214 von Fräulein A"ica Z u P ° " e c^ Das
Ministerium für Kultus und Unterricht notierte 3"N An-
kaufe folgende Werke: kais. Rat Prof. F r a n k e „Kars .
Hof" und „Karstdorf", alad. Maler S t e r n e n T u l -
pen«, akad. Bildhauer A e r n e k e r Madchen opf a ao,
Maler ^ a k o v i ö „ I m Lehnswhl" (Nr. 111) und akad.
Maler ^ V a v p o t i ö „Der Knabe beim Spie l " . Das
Damenkomitee des „Splo^no xensko dru^tvo" notierte
vorläufig zum Ankaufe S t e r n e n s „Häuschen im
Garten" und K l e m e n 5 i 5' Porträtloftf „Der heil.
Pau lus" , hat jedoch noch weitere Anwerbungen in Aus-
sicht gestellt.

— (Eine unausgeführte Bruckner-Sinfonic.) E in
bisher unveröffentlichtes Wert von Anton Bruckner, das
lange Zeit pietätvoll der Öffentlichkeit entzogen wor-
den war, soll nunmehr seine Auferstehung feiern. Es ist
dies eine Sinfonie, die im Jahre 1863 in Linz geschrie-
ben wurde, also zwei Jahre vor der allgemein als
ersten bezeichneten und publizierten Nruckncr-Sinfonie.
Es ist ein Erstlingswerk, aber fein Iugendwerk, denn der
Tondichter war damals bereits 39 Jahre alt und hatte
schon zahlreiche kleinere Werke, insbesondere Chöre mit
Vrchester und Orgel, geschrieben. Allerdings war diese
Sinfonie seine allererste größere Orchcsterarbeit. Unmittel-
bar nach dieser Sinfonie schrieb er seine große Messe
in D-Moll , Das Manuskript der Sinfonie befindet sich
im Nesch eines Schülers von Anton Bruckner, Herrn
C. Hynais, dem sie der Meister selbst geschenkt hatte. Aus
den vier Sähen dieser Sinfonie ragt das Adagio be-
sonders hervor; es steht an Schönheit der Melodie und
Größe der Konzeption den großartigen langsamen Sät-
zen aus Bruckners späteren sinfonischen Werken eben-
bürtig zur Seite. Die Uraufführung des Adagios wird
im statutarischen Mitgliederkonzert des Wiener Konzert-
Vereins unter Leitung von Ferdinand Löwe in der kom-
menden Saison erfolgen.

^ (Lorenzo Pcrosi,) der Meister der kirchlichen
Älusik, arbeitet gegenwärtig an einer großen Komposition,
dic unter dein T i te l „D ie Samaritanerin" erscheinen
wird. I , l der italienischen Musikwelt erwartet man das
ncue Werk mit Spannung.

— «Yerhatt Hauptnmnu^ Atlantisfi lnu) Gerhart
Hauptmauns Noman „At lant is" sollte zu einem F i lm-
drama verarbeitet werden. Der Dichter hatte selbst das
Filmmanuslript, das die Unternehmerin, eine dänische
Firma, hatte herstellen lassen, einer Durchsicht unterzogen.
Der Entwurf erwies sich jedoch in der ersten Fassung
unbrauchbar und mußte gründlich umgearbeitet werden.
Die Hauptrollen werden von I d a Orloff vom Wiener
Burgtheatcr und von Herrn Olaf Fönß gespielt, die
Rolle des Artur Stoß wird von dem Original dieser
Figur, Herrn (5. H. Unthan, dargestellt werden. Am
30. d. M, geht ein für den Zweck gecharterter Dampfer
von 14,000 Tonnen in See, um die Schiffsszenen mög-
lichst naturgetreu aufnehmen zu können.

— «Eine neuc Oper „Don Juan".) Wie der „Voss.
Ztg . " gemeldet wird, hat Ver italienische Komponist
Franco Älfani eine Oper „Don Juan " komponiert, deren
Text von Ettore Moschino herrührt. Sowohl musikalisch
als textlich enthält sich das künstlerisch bedeutsame Werk
gänzlich jeder Anlehnung an das Mozartsche Werk Der
neuc „Don Juan" heißt Miguel Manara, ist in Spanien
geboren, entstammt aber der korsischen Familie der Gra-
fen von Cinarca. Der Dichter läßt den großen Verführer
gegen Ende seines Lebens voll Ekel und Überdruß von
Sevilla nach Korsika zurückkehren, wo er sich, entschlossen,
aller Weltlust zu entsagen, in das alte verfallene Schloß
seiner Väter einschließt. Aber nochmals verwickelt ihn
das Geschick in eine Liebesangelegenheit, die ihn schließ-
lich auf seltsame Art vor der Blutrache rettet, welche ihn
wegen eines früher begangenen Mordes ereilen soll.

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Korrespondenz.Bureaus.

Die Vorgänge auf der Balkanhalbinscl.
Belgrad, 28. Ju l i . Während Bulgarien bekanntlich

die Einstellung der Feindseligkeiten verlangt, haben bul-
garische Truppen heute früh unsere Stellungen bei Cer-
venigrad nächst Egri Palanka, dort, wo die alten Gren-
zen Serbiens, Bulgariens und der Türkei zusammen-
treffen, angegriffen. Die Bulgaren wurden sofort ent-
schiedenst zurückgeschlagen. Unsere Truppen behaupteten,
nachdem der Feind zerstreut worden war, ihre Stellung'
Ein bulgarischer Angriff bei Vlasinja war gleichfalls
ohne Erfolg. An allen anderen Punkten herrscht Ruhe

Belgrad, 28. Jul i . Das serbische Preßbureau ist
ermächtigt, die in der ausländischen Presse verbreitete,
dem bulgarischen Ministerpräsidenten in den Mund ge-
legte Behauptung, daß ein serbisches Regiment bei Po-
silegrao vernichtet wurde, zu dementieren. Innerhalb der
letzten zehn Tage hat bei diesem Orte überhaupt kein
Kampf stattgefunden. Diese Nachricht wurde augenschein-
lich zu dem Zwecke erfunden, um die öffentliche Meinung
Bulgariens "so weit als möglich zu beruhigen.

Sofia, 28. Jul i . Türkische Kavallerie m der Stärke
von IV ' Eskadronen versuchte den bulgarischen Posten
bei Kaibilja im Bezirke Kizil-Aga^ zu umzmgew. Die
bulgarischen Soldaten schlugen den türkischen Angrch,
der dreimal erneuert wurde, zurück. Ungefähr 20 Mann
sind gefallen. Gegen 50 Vaschibozuks mit zwei Eskadro-
nen türkischer Kavallerie drangen in den bulgarischen

Marktflecken Goljenboyalük, gleichfalls im Bezirke Kizil-
AgM gelegen, ein, wurden aber zurückgeworfen. Eine
undere türkische Kavallerieabteilung wurde bei Küzülizze
zurückgeschlagen. Die Türken landeten bei Vasiliko und
Agatoftolis am Schwarzen Meere Infanterie.

Sofia, 28. Jul i . Gestern hat sich auf der ganzen
Front kein ernster Zusammenstoß mit den Serben ereig-
net. Die Griechen unternahmen mit bedeutendeil Kräften
einen Angriff gegen den linken bulgarischen Flügel, wur-
den aber durch einen Gegenangriff gezwungen, den Rück-
zug anzutreten, wobei sie zwei Geschütze und eine Mi -
trailleuse zurückließen.

Bukarest, 28. Jul i . Die „Agence Mögraphiaue rou-
maine" meldet: Die Bevollmächtigten Serbiens und
Montenegros für die Friedensverhandlungen sind heute
vormittags hier eingetroffen. Die Ankunft des griechi-
schen Ministerpräsidenten Veniselos wird für heute abend
«wartet. Die offizielle Vorstellung findet morgen
(Dienstag), die erste Konferenz, die im Ministerium des
Äußern abgehalten wird, übermorgen (Mittwoch) statt.
General Coanda wurde der rumänischen Mission atta-
ch iert. Der Chef der bulgarischen Mission Minister Ton-
5ev stattete heute den rumänischen Bevollmächtigten Be-
suche ab. I n der Besprechung zeigt sich die beständige
Sorge der Bulgaren, den Eindruck, welchen die Haltung
Bulgariens in den rumänischen Kreisen zurückgelassen
hatte, vergesse» zu machen, sowie der Wunsch der bulga-
rischen Regierung, eine neue Ära der bulgarisch-rumäni-
schen Beziehungen zu begründen.

Nulareft, 28. Jul i . I n Kreisen der hier eingetroffe-
nen bulgarifchen Delegierten wird die Auffassung ver-
breitet, daß Bulgarien entschlossen sei, alles für eine
möglichst rasche Beendigung der Beratungen in Bukarest
zu tun, deren Ergebnis nach bulgarischer Ansicht der
Genehmigung Europas bedarf, um rechtskräftig zu wer-
den. Optimistische Vermutungen gehen dahin, daß die
Friedensverhandlungen in Bukarest zwei Wochen dauern
dürften.

Bukarest, 28. Jul i . Mit Rückficht auf die Bestim-
mungen des Petersburger Protokolls, wonach sich Bul-
garien verpflichtet, die neu zu bestimmenden Grenzen
nicht zu besestigen, wird Rumänien die Schleifungen
der Festungen Rustschuk und Schumla verlangen. Die
Schleifung der Befestigungen Rustschuls ist übrigens
scho» im Berliner Vertrag vorgesehen.

Athen, 28. Jul i . Der König hat es abgelehnt, dem
bulgarischen Vorschlage, betreffend eine dreitägige Waf-
fenruhe, zu entsprechen, da er keinen Grund sinde, eine
Waffenruhe zu gewähren oder den Vormarsch der ver-
bündeten Truppen aufzuhalten. Die Ablehnung des
Honias ist in strategischen durch die Verschlagenheit der
Bulgaren noch verstärkten Rücksichten begründet.

London, 28. Jul i . Wie das Reuter-Bureau erfährt,
sollen die Botschafter morgen wieder zusammentreten.
Das bedeute nicht, daß bezüglich der neuen Note, deren
Absendung ml die Türkei vorgeschlagen wurde, eine Ent-
scheidung gefallen wäre, sondern vielmehr, daß Instruk-
tionen bezüglich des Statuts für Albanien eingetroffen
seien, die — wie man hofft — in einer oder zwei Sit-
zungen der Regelung zugeführt fein werden.

Berlin, 28. Jul i . Der „Lokalanzeiger" schreibt:
Sollte die Pforte sich wirNich auf den Besitz von Aoria-
noftel versteifen wollen, so wird man das besonders in
Deutschland, wo man der Türkei stets wohlwollend ge-
sinnt war und es bis heute noch ist, geade im Interesse
der Türkei bedauern, denn ihre Auffassung ist nicht halt-
bar. Sie ist es zunächst vom juridischen Standpunkte
nicht, denn das Argument der Pforte, daß die dem Val-
kanbund angehörenden Mächte den Vorfrieden von Lon-
don gebrochen und dadurch ungültig gemacht haben, ist
unzutreffend. Der Vorfriede von London seht in der
Hauptsache fest: Eine neue Grenze gegen die Türkei und
ein autonomes Albanien, dessen Grenzen von den Mäch-
tcil bestimmt werden solleil. Die Aufteilung der von der
Türlei abgetretenen Gebiete war den Valkanregierungen
überlassen, und wenn diese untereinander während der
Teilung in Streitigkeiten geraten sind, so sind damit die
Bestimmungen des Vorfriedens nicht umgestoßen. Es sind
die neucn Grenzen weder gegen die Türkei, noch gegen
das zukünftige Albanien verletzt worden. Wenn die
Pforte in ihrem gewagten Spiel sich noch einige ruhige
Überlegung bewahrt, wird sie rechtzeitig einlenken und
sich darauf beschränken, zwischen Enos und Midia eine
möglichst günstige Grenzlinie erreichen zu suchen. Thra-
zien mit Adrianopel gehört definitiv zur Teilungsmasse
der Nalkanländer, die trotz ihrer augenblicklichen Streitig-
keiten untereinander auf der Gefamtheit des ihnen ein-
mal abgetreteneil Gebietes beharren würden, selbst wenn
die Großmächte geneigt wären, den Vorsrieden von Lon-
don als hinfällig zu bzeichnen. Daß dies aber nicht der
Fall ist, darüber ist der Pforte schon heute kein Zweifel
mehr gelassen. Es wird in den nächsten Tagen ein gleich-
zeitiger Schritt der Mächte in Konstantinopel stattfinden,
und es würden, falls diefcr ohne Ergebnis verlaufen
würde, Zwangsmaßregeln beraten' werden.

Die Cholera.
Budapest, 28. Jul i . Nach einer Mitteilung des

Ministeriums des Innern hat die bakteriologische Unter-
suchung der choleraverbächtigen Fälle in Temes-Sziget
bisher ergeben, daß es sich in einem derselben um Cholera
asiatica handelt. Die Regierung hat in den Hauptver-
kchrspunkten der schiffbaren Flüsse, die fchon seit dem
ersten Auftauchen der Cholera am Balkan bestehenden
strengen Vorschriften noch verfchärft.

Schwarze Blattern.
Munlacs, 28. Ju l i . I n der Gemeinde Szemye im

Komitat Bereg sind Blattern aufgetreten. Bisher haben
sich vier Todesfälle ereignet. I m ganzen Komitat wurde
die Schutzimpfung angeordnet.

Automobilnnfälle.
Trieft, 28. Ju l i . Professor Ernst Wertheim, der in

Vrioni geweilt hatte, unternahm gestern früh mit Fräu-
lein Buchofer eine Automobilfahrt von Fasana nach Pi-
sino. Bei Montona ist der Pneumatik des rückwärtigen
Rades geplatzt. Gleichzeitig brach das Steuer, wodurch
das Automobil umstürzte. Während Fräulein Nuchofer
rechtzeitig vom Automobil abgesprungen war, kamen der
Professor und der Chauffeur unter den Wagen zu liegen.
Der Professor wurde am Kopfe und a,n linken Arme
schwer, jedoch nicht lebnsgefährlich verletzt. Der Chauf-
feur erlitt an beiden Füßen leichte Verletzungen. Der
Professor befindet sich im Landesspital in Pola.

Paris, 28. Jul i . I n der Nähe des Waldes von
Fontainebleau sind gestern an der Straßenkreuzung das
Automobil des Börsenmaklers Brault und das des
Theaterdirektors Mont Charmont zusammengestoßen. Die
Gattin Charmonts und die Schauspielerin Dubourg
wurden getötet, vier andere Personen schwer verletzt. .

Portugal.
Paris, 28. Jul i . Die „Agence Havas" meldet aus

Madrid: Die Blätter verzeichnen das Gerücht, wonach
in Lissabon in der Nacht von Samstag auf den Sonn-
tag eine militärische Erhebung ausgebrochen sei. Die
Kämpfe sollen den ganzen Sonntag angedauert haben.

Paris, 28. Jul i . Aus Lissabon wird gemeldet: Die
Gerüchte über den Ausbruch einer Revolution entbehren
jeglicher Begründung. Es herrscht vollkommene Ruhe.

Die Wirren in China.
London, 28. Jul i . Die „Times" melden aus Peking

vom 27. d.: Die Forts von Hakru an der Mündung des
Pajangsees, auf welche die Operationen der Revolutio-
näre von Kiangsi basiert waren, sind von den Regie-
rungstrupften eingenommen worden. Dieser Erfolg, der
hauptsächlich durch das Eingreifen der Flotte erreicht
wurde, entzieht der ausständigen Bewegung den Haupt»
stütz Punkt.

Schansshai, 28. Jul i . (Reutermelbung.) Die Poli»
zci hat gestern 300 aufständische Soldaten entwaffnet.
Marinesoldaten der verschiedenen Stationäre bewachen
die Fremdenviertel.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Oferravalldx
China-Wein mit Eisen

HjfitnUoh« AuMUlhut« Wlra 1906:
Stutspreis und Ehnntfipkn ur pltfinu Medaille.

i
AppetHfturtgendei, nerren-
itlrk«fitf|« aid bltttrerb«8-

•«fttita kittol ffi»
Rekonvalesztnten =====

• -"••••- und Blutarme
von tntliohra Autorititen

besteas empfehlen.
VorzQgHohir Geschmack.^

VfefsMoh primiferi.
Über BOOO iritllobt Qutaobten?

J. SERRAVALLO, V.i.k.Hoüisfertnt, Trieste.

I f w ^ i f t 7V> ?y>_7ir. ?y> 7w+ *W» *W\ »W* JV? UP* 7V» *P* JVlj

6261 62-30

Flrmenltfiohung. Unter dieser Spitzmarke bringen
einige Blätter die möglicherweise irreführende Nachricht
Ton der Löschung der Haasenstein & Vogler A.-G., Annon-
cenexpedition, Repräsentanz Wien. Hiezu teilt uns die Firma
mit, daß sich diese Notiz auf die Lö«chung der ehemaligen
Filiale Wien der reichadeutechen HaaBenstein <Jt Vogler A.-G.
zu Berlin bezieht. Gleichzeitig mit dieBer LöBchune erfolgte
die Neueintragung der Firma Haasenstein & Vogler A.-G.,
Annoncenexpedition in Wien, samt ihren hierländischen
Filialen Prag, InnBbruck, Reichenberg etc. als selbständige
Gesellschaft. Die Löschungeformalitat hat auf den Geschäfts-
betrieb der Firma selbstverständlich keinerlei Einfluß.
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1st zupüokgekehpt. lil
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Mit 1. August 1913
begnult ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Uaibacker Leitung.
L>ie P r ä n u m e r a t i o n s ' N e d i u g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Postversendung: fül Laibach, abgeholt:

ganzjährig . . »O k — d ganziährig . . 2< X — d
halbjährig . . t » » — » halbzäbrig . . RI » — »
vierteljährig . 7 » VV » vierteljährig . » » 5V »
monatlich. . . 2 , <0 » monatlich. . . I » 85 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s s k r h i e s i g e
N b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Plänumetationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Znsendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattes ein «I l lustr ier tes Nnterhal tungsblat t»,
achtfeitig, ohne Änderung der Vezugsbediugnugen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

auftnerksa« «achen.
>M» Mt ?s«lU«e«tlH«u »<tt»2e woll«« Voliolre«

l»««e»ae« veltle».

Jg. V. Kleinmayr K Fed. Kamberg.

Angekommene Fremde.
Hotel „«lef«nt".

Am 28. J u l i . Kraft, Gerichtsrat. s. Gemahlin. Preh»
bürg. — Smole. Genchtslanzlist. Pettau. — Glaser, Private.
Fiume. — Raschla, Neamter, Graz. — Acs, Beamter, Fotelel
(Ungarn). — Rietschel, Ingenieur; Schuberth. Füchsel, Eisner.
Nlliana, Reichenfeld. Rsde.. Wien. — LSwenstein, Rsd., Za-
laegerszeg. — Poly, Rsd,, Trieft. — Tummer, «sd., Monza
(Italien). — Thonhofer, Assistent, Leoben. — gooni, !. l.
Wachtmeister, s. Gemahlin, Gorz.

Grand Hotel Union.

Am 27. J u l i . Wanand, t. u. l. Hauptmann; Kreh,
Naurat; Pazil, Priv.. Prag. — Kiswarday. l. u. l. Haupt»
mann; Nrischnil. Ulmar, Nowotny, l. u. l. Oberleutnante,
Marburg. — Hr. Azman. Professor. Rudolfswert. — Rojnil,
Pfarrer, Dobrovic. — Anlovec, Bankbeamter, Ngram. —
Ptiiar, Beamter; Lewi. Rsd., Trieft. — Ravnilar. Zimmer»
meister. Domschale. — Theberge, Privat. Kanada. —
Waldmann, Priv., Budapest. — Iozel. Priv.. Morava. —
Nrener. Kfm., Graz. — Urban, Rsd., Linz. — Friedman«,
Rsb., Nagybecslerel. — Szermal, Priv.; Libermann, Pollal.
»orndolfar, Kflte.; Karpeles, Rubner. Fischer, Gero, Rsde..
Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhe 306-2 ni. Mi t t l . Luftdruck 736 (1 mra.

,« ll ü. N. 736 3^24 - b V. schwach , teilw. heiter z
" 9 U . Nb. 36 9 17 0 «.schwach , heiter l
29s? U. F. ! 3b b! 13 4! NO. schwach ! Nev«l I 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
18 2«, Normale 19-8«.

W i e n , 28. Jul i . Wettervoraussage für den 29. Ju l i
für Steiermarl, Kärnten und K r a i n : Vorwiegend heiter, et»
was lühler, nördliche mähige Winde. — Für Ungarn: Ver»
änderliches Wetter mit Gewitterregen, später Ablühlung,
voraussichtlich.

FMentnilchseife
nach wie vor unentbehrlich für eine rationelle Haut^ u. Schön»
heittpflege. Tägl, Ancrlenmmgsschr. k 80 k überall vorrät.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

ItMtlilaiei !•!•< Eltliftfet«ltr aal
In laata-larraat; IwUsi i i vai
IraiKu, Eikiüftt i n Waalul« ata.

l a l e ier K. K. priv. Oesterreichlschen
m Laibach

Credit-ünstalt fflr Handel Dnd Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50. »»•»

Reserven :
95,000.000 Kronen.

Kauf, Vtrkaal n. Bilehfiiai TOI Wart
aaplerta; Blrmarirat; Virwirtwe,
van Depitt; Safa-Paiattts; Mllltlr-

HalratakaallaiM ate.

Kurse an der Wiener Börse vom S»» J uli 1913.
Schlufikuni

G«ld | Ware
Allg. Staatodwld.

Proj.
«• ((Mai-Nov.)p.K.4 at 41 8160
c *•/« J .. .. P- U - * Si'*0 Sl-60
£ k. st. K.KJän.-JuH)p.K.4 Si-tü 81-bt

l „' ,, p. A.4 Sft» 81-66
3 4 t»/ÄM.W.N*>l.F«b.A.tt«.p.K.4-2 J I W H «
Jj 4'2«/0 ,, „ „ „p.A.,4-8 86-26 8645
E 4'9% ,, 8nb.Ai>r.-Okt.p.K.4-8 « « « S6-46

U 4'itf/. „ „ ,, ,, p.A.48 8626 86 46
LoWT.J.l8«0tu500n.ö.W.4 1683 1623
Losev.J.i860zul00fl .ö.W\4 437—449 —
Loqev..J.lS64zul00&ct.W 640-60 660 60
L o t * v . J . 1 8 6 4 z u 6 0 0 . Ö . W . . . . M O — — —
St.-Doman..Pf.l20fl.3O0F.5 — • - - -

Oeaterr. Staatsschuld.
O«ft.St»atMchatrach.atsr.K.4 9666 9686
Oeei.Goldr.stfr.Gold.Kasse. .4 106-96 106-16

„ ,, ., ,, p-Arrgt.4106-96 106-16

OtkftümüJ^-W.stsi.p.K.* SJ'70 SiSQ

,, ,, ,, ., ,, , , U . .4 « / " 7 8 8196
Oest. Rent« i. K.-W. steuerfr.

(iwa) p. K </•<« «/-es
O««t. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(1918) p. U «/'«8 «/«6
Oe»t.Infent.-Ront.ttJ'r.p.K.3Vi 7/60 71-70
Fr*mJoBefsb. i.Sllb.(d.S.)6V. /07-80 108-60
Galix. Karl Ludwigsb. (d.St.)* 82 16 89-16
Nordwb..ö.u.8Üdnd.Vb.(d.8.)4 «/•«» «-«6
Rodolf«b.i.K.-W.Btsr.(d.S.)4 8ŽS6 Ha 26

VOM St*»t« i . Zahlnng flbern.
Siteibths-PrUritlta-Oblig.

Bahrn.Nordbahn Em. 1882 4 — — — •—
B ö h m . W e a t b a h n E m . 1 8 8 5 . . 4 84-— 8s —
Böhm. Westb. Em. I8»5i. K. 4 8f— 84-—
Ferd.-Nordb.E.188«(d.S.)..4 5140 9240

dto. E. 1904 (d. St. K 4 87— 88'—
FranxJosefob.E.18fl4(d.S.)S4 84-60 86 60
Galiz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 82!ü 8326
Laib.-SteinLkb.2(X)u.l0O0fl.4 9*7» 5*75

Schlufikara

Geld |\Vare
Proi.

L«m.-C7.er.-J.E.1894(d.S.)K4 Sf76 82 76
Nordwb.,Oe8t. 200 ß- Silberö 100— /<?/•-

dto.L.A. E. 1908 (d.S.) K 3>/, 74-10 76-30
Nordwb., Oeit. L. B. üOOfl. S. 5 101 •— — •—

dto.L.B.E.i»03id.S.)KSV, 74-86 76-at
dto. E. 1885200 u. 1000 fl. S. 4 84-40 8640

Ru4ols»bahnE. 1884fd.S.)S.4 8440 8640
Staateeisenb.-G.500 F. p. St. 3 »4S-— «82—

dto.ErKr.Nctz5(KiF.p. St. 3 »24 S6 !2S 26
SüdnorddeutecheVbdgb. Jl.S. 4 **?» *<ra
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 82HO H380

Ung. Stoatssebuld.
Ung.Staatska«Bensch.p.K.4Vt » 9 ' » 99-40
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 tQO 26 W046
Ung. Rente». K.atfr.v.J. 19104 #0-78 80-96
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 80-76 #0.98
Ung Prämien-AnlehenalOOil. «fl-7« « 5 7 «
U.Theias-R.u. Szeg. Pnn.-0 .4 28S- 29.1-—
U. Grnndentlaetg.-Obg.ö.W.4 81-36 82-i6

Andere offentl. Anleheo.
Bs.-herz.Eia.-L.-A.K. 1902 41/» 89-60 9660
Wr. Verkehraanl.-A. verl. K 4 «/-«8 « 2 8

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 JZ-70 82 70
GaliziachesT. J. 1893 verl. K. 4 81-80 82 AO
Krain.L.-A.v.J.l«88ö.W.. 4 — — 9*80
MähriBchea v.J. 1890V.Ö.W.4 8960 8760
A.d.St.Budap.v.J. 1903V.K.4 7960 80-60
Wien(Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 81— 82-—
Wien (Invest.)v. J. 1902v. K.4 »»-90 84 90
Wien v. J. 1908 v. K 4 8220 8820
RusB.St.A.19O6f.l00Kp. U.6 102-30 102-80
Bul.St.-GoIdanI.1907100K4«/j S4:— «fl —

Pfandbriefe and
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst.,50 J. ö.W. 4 8*66 83 66
Bodcnkr.-A. f. Dalmat. T. K.4 96— 96 —
Böhm. Hypothekenbank K.. 5 100— 101 —

dto. Hypothbk.,i. 57J.V.K.4 91-76 9t 76

SchlußknrB

Geld | Ware
froa |

Böhm.Ld.K.-Schnld8ch.60J.4 86-26 86.26
dto. dto. 7SJ.K.4 84— 86-
dto. E.-Schuhlsch.78j.4 «470 84-70

Galit.Akt.-Hyp.-Bk 5 9076 91-76
dto. inh.60J.verl.K.4Vi 82— ««-—

Gali7..Lande«b.5iytJv.K.4V, 91-40 9f40
dto.K.-Obl. III. Em.42j.4V? 89-20 90-20

Istr. Bodenkr.-A. 3«J. ö. W. 5 97-80 98-60
litr. K.-Kr.-A.i.öUVvJ.v.K^V, 88- 80-
Mahr. Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 82-66 83-66
Nic'i.-ö«t.Land.-Hyp.-A..r>5J.4 SS-60 8460
OeBt. Hyp. Bank i. 50 J. verl. 4 82-26 8826
Oest.-ung.Bank50j.v.ü.W.4 86-46 8T46

dto. 50 J. v. K i. 87 — 88 —
Centr. Hyp.-R. ung. Spark.4Vi 90-60 9rao
Comrzbk., Pe«t. Ung. 41J. 4V, 8/7ö »«'78

dto. Com. 0. i. 50>/j J. K4V, 9160 »2-60
Herrn. B.-K.-A.i. 60 J. V.K41/, 9026 91-26
Spark.Innerst.Bnd.i.50 J.K+'/j 90-80 9160

dto. inh. 50 .1. v. K. . . . 41/« S660 8760
Spiirk.V.P.Vat. C.O.K . . 4V, «97« 9076
ÜW Hyp.-B. in Pest K. . . 4V, 9 / — st —

ato.Konk.-Sch.i.50J.V.K41/] 9»»t 6426

EisemWkB-Prior.-OUig.
Ka«cri.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8160 8260

dto. Em. leott K (d. S.). . . 4 8140 82-40
Lcmb.-C7.er.-J.E.1884S00S.5>6 78-6« 7«««

dto. 3O0S 4 8110 82 IC
StaatsoisQnb.-Gesell.E. 1895

rd. St.) M. 100 M 3 —•— —•-
SUdb.Jan.-J. W.' F. p. A. 2 6 246-60 24661
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 Bf— 9I-6C

Diverse Lose.
Bodenkr.öslE. 1880k 100Q.3X 27780 2X7 CC

dto. K. 1889 k 100(1. • . . 3X 247-60 26T6(.
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 fl 4 1W 78 24f7t
Serb. Prämi«n-Anl. ä 100Fr.2 /09-78 117-7/
Bud.-Ba«ilic«/Domb.)5sl.ö.W. 26 n 30-/«

Schluflknrs

Geld | Ware

C r e d . - A n » . . • ; . . . G l O O f l . ö . W . 4 t > 9 - 4 7 9 -
Laibach. Präm.-Anl.20fl.d.W. 6326 «7?6
RotcnKreDJ:,Ö8t.G.v.l0fl.ü.W. 82-80 66 60

dettonng. G. v. . .5 (1 . ö. W . 81-26 36-26
Türk. E.-A.,Pr.O. 400Fr.p.K. 228-2« 228-2»
Wienor K o m m u n a l - L o s e v o m

Jahre IH74 . . . . 100 11. ö . W . 460-— 47C- —
Gewinülach. der 3 % Pr.-Sch.

dor Bod.-Cred.-An«t.E. 1880 30— •*• -
Gewinstsch. der 3n/ft Pr.-Soh.

derBod.-Crcd.-Anst. E.1889 61-60 6760
Gewinstach. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 26-60 30-60

TranHport- Aktien.
Donau-Dampf.-G.5O0(l.C. M. 1286-— 129s—
Ford.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4840 — 4S6Q —
Lloyd, österr 400K »77— 879-
Staata-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 69126 69226
Südbahn-fi. p.U. . . . 500 Frt, 123-30 124-30

Bank-Aktien.
Anglo-öaterr.Bank 12011.19 K 33126 33226
Bankver.,Wr. p. U.200Q.30 ,, 607-60 608-60
15od.-C.-A.allg.OHt.30OK 67 „ 1178- 1184-
Credit-Angt. p. I], H2O K 38 ,, eie 80 617-80
Gre«lit"B. uii«. allg. 20011. 45 ,, 816-64) 81760
Eekompteb. Bleier. 20011. 88 ,, s«7-— 87/-—
KBkompte-G., n. <>. 400 K4O „ 7 * 7 - 7*9 • —
L&nderb.,öat.p. U. 200 (1.30 ,, 60660 606 60
Laibacher Kreditb. 400 K25 ,, 416-— 420-—
O«at.ungar. B . 1400 K 180 „ 2067-— 2977-
UnionUankp.U.. .200(1.33 ,, 68860 684-no
yerkehrsbank,alIg.l4on.2O „ JB7-78 Jd*-78
Zivnosten. banka 100(1.15 „ 26126 262-26

Indufltrie- Aktien.
Berg- n. HUttw.-G., Ost. 400 K 1266-— 1266 -
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1496-— 160t,--
König«h.Zement-Fabrik 4<IO K I87-— 36!)-—
Lengenselder P.-C. A.-G. 260 K 108- tit —

Schluflkori,

Geld [ Ware

Montan|fe«..öBterr.-alp. 100(1. 919-26 920-26
Perlmoosor h. K. u. V. 100 fl. 462 — 46T -
Prager Eiscnind.-Gesell. 500 K 3210-— 3228 —
Rimamur.-Salgo-Tarj. 100 fl. 988- 689 —
Salgö-Tari. Stk.-B. . . . Ktofl. 7 K - - 787 -
Skodawerke A.-G. Pils. BOO K 818— 839 —
WafTen-F.-G.,österr. . 100 sl. 982— 992 —
Woißewfola Stahl w. A.-G. 300 K 7 7 8 - 7*0 • -
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 99t-— 687-

Deyigen.
Knrze Siehten and Sclieckn:
Detttsche Hankplätr.e tit01'1* 11I'"1""
Italienisch* BankpläUe 83.12" 93,32*«
London 24.1B" 24.Z07»
Paris W.72»' WVi*

Valuten.
Münzdukaten tf42 lf 47
20-FrancB-Stückß 1914 19-lt
20-Mark-Stücke 23-60 23 66
Deutliche Reichsbanknoten . . Ill""1*' HI1"»
italioniHche Banknoten »3-20 9340
Riilicl-Noten *«•— 264-—

Lokalpapiere
Bach PriTfttnetUr. d. Plliaied.
K.K.prlT.Oeat. Credlt-AmUlt
Brauerei Union Akt. 200 K Ms— I M - .
Hotel Union „ 500,, 0 —— — •_
Krain. Bauges, ,, 200 „ 18 K » 0 • — 210 —

,, Industrie,, 200,,20K 39$— 416 —
UnUrkrain. St-Akt. 100 sl. 0 - • - «0---

Banktintsuß 6°/o

Di« Notiernng sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" veraleht sich per Stack.


